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Sonntag den 3. 


Inſerate (it 


Amtliches. 
Berlin, 1. — Se Majeftät der Kduig baden Allergnädigſt 
Feng b geen berg, zun inn. Bernard Gottlieb Frie⸗ 
1 — u En ng 8 der Diözefe Küftrin zu 
5 or Friedrich Gottſchalk Fein- 
bol bin nr wo Sharatter als Kommerzienrath a EN 
ss Wi den diebe deal lio zu Hückeswagen iſt vom 1. März 
— bon mit Une ensgerichtsbezirk Grevenbroich, tm Landgerichtsbezirke 
Dem Bull fung ſeines Wohnfipes in Grevenbroich, verſetzt worden. 
inet rer Albert Vogt zu Poſen ift das Prädikat „Muſik⸗ 
ee legt; ferner der Kreistbierarzt Vorberg zu Gelsdorf im Re⸗ 
Tumgebeiirt Koblenz in gleicher Eigenschaft in den Kreis Bitburg, Regie ⸗ 
drichs. Sonnen 9 905 — 0a = Hülfslehrers am Frie⸗ 
u Breslau, Dr. uar „als ordentl 5 
rer an derſelben t, genehmigt worden. D 
iR Se. K. H. der e ergen von Mecklenburg ⸗Strelitz 
vorgeſtern hier eingetroffen und im Königl. Schloſſe abgeſtiegen. 
5 Angekommen: Se. Durchl. der Prinz Hugo von warz⸗ 
e banſen, von Sondershauſen; Se. Exc. der K. ſächſiſche 
— * — 0 * fi von — Se. Exc. der General⸗ 
. ma on rd i ü 
von Sebekur, von at 5 im Fürſtenthum Minden, 
ereift: „Exc. der Generals Lieutenant und 
12. Divifion, von Bonin, nach Neiſſe. ee 


Berlin, 2. Februar. Se. — der König haben Allergnädigſt 
gerußt, nachgenannten K. Niederländiſchen Offizieren und Beamten Orden zu 
„und zwar: den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
dem Kommandeur der 1. Infanterie⸗Brigade und Ober⸗Kommandanten von 
cht, General⸗Major Baron dan Aylva⸗Rengers, und dem Kom⸗ 
Sen der Probinz Limburg, van Meeuwen; den Rothen Adler⸗ 
Sc ns L. aſſe — des — — der 1. Infanterie: 
’ Klapp, em Gr der Limburgiſchen vinzial⸗ 
Ntaaten, me e den we — 1 
t 


eſſenich. 

8 er Allergnädigſt geruht: dem Kaufmann! 
e 

Am zu as K. en⸗Pr. zu n; au 
men Ober. Bauralh Harfwich zu Berlin die —— ie — 


Kaiſers der Franzoſen Majeſtät ihm verliehenen O 
renlegion; jo os dem Regierungs⸗ und Waurath 20 
an . ee ee a in Reg 
berliebenen Nilterfreunes des Guelphen⸗Ordens zu ertheilen. 

Angekommen: Der Präfident des Landes-Oekonomiekollegiums, De. 
von Beckedorff, von Grünhoff. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 5. Kavallerie ⸗ 
Brigade, Graf Clairon d' Hauſſonville, nach Frankfurt a. O. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Donnerſtag, 31. Januar Nachmittags. 
Das Parlament wurde heute durch die Königin in Per⸗ 
fon eröffnet. In der Thronrede hieß es unter Anderm: 
Die Kriegsvorbereitungen für das folgende Jahr beſchäf⸗ 
tigten meine ernſte Aufmerkſamkeit und während beſchloſ⸗ 
ſen wurde, keine Anſtrengungen zu unterlaſſen, welche 
den Kriegsoperationen neue Kraft verleihen konnten, hielt 
ich es für meine Pflicht, Vorſchläge nicht abzuweiſen, 
welche Ausſicht auf einen ſichern Frieden gewähren. Dem⸗ 
| gemäß willigte ich mit meinen Alliirten ein, Oeſterreichs 
gute Dienfte (good offices) anzunehmen, und benachrich⸗ 
tige ich Sie mit Genugthuung, daß man über gewiſſe 


Der Koran und die Reform in der Türkei. 
(Schluß aus Nr. 28.) 


Wir wiſſen jetzt, welches der Charakter dieſer Theokratie war. 
Ihrem Weſen nach einem kriegeriſchen Zweck dienend, konnte fie groß 
werden im Kriege; aber fie hatte alles von dem Frieden zu fürchten. 
wiſſen jetzt, was der Krieg aus den Anhängern des Islam machte; 
verfeßen wir uns nun in das osmaniſche Reich, wie es vor der jetzt 
ausgebrochenen Kriſis war, ſo werden wir ſehen, was der Friede aus 
W Der Zuſtand der Türkei während der Friedensjahre zeigte 
nicht — Foriſchritt, der in anderen Ländern ſich durch die Verſchöͤnerung 
Der Een. die intelligente Ausbeutung des Bodens und die Zunahme 
der Bevölkerung offenbart. Die gegen den Reichthum und gegen die 
Künſte „ Verbote des Koran hatten ſich durch ihre Folgen nur 
zu ſtreng gerichtet. Hatte ſich der moralifche Einfluß des Koran mit der⸗ 
ſelben Macht behauptet? Die inneren Lebensverhältniſſe, welche auf 
meinen Reiſen zu beobachten mir die orientaliſche Gaſtfreundſchaft ge- 
ftattet hat, nöthigen mich, die Frage zu bejahen; aber ich muß hinzu ⸗ 
fügen, daß in den meilten Fallen dieſem Einfluß die vortrefliche Natur 
des türkiſchen Volkes zu Hülfe gekommen ift, und hier bietet ſich mir 
die Gelegenheit, zu den ſtrengen Urtheilen, welche ich über die muſel 
männiſchen Juftitutionen habe ausſprechen müfjen, einige mildernde Zu⸗ 
geſtändniſſe hinzufügen. Ich habe mich oft gefragt, was wohl, nicht 
aus einer Nation, ſondern blos aus einer Familie in Europa werden 
würde, die kein anderes Geſetz als das des Islam befolgen wollte. 
Die beklagenswerthen Folgen, welche die Einfuhrung des muſelmänni⸗ 
ſchen Geſetzes für Europäer haben würde, ſind in der Türkei nicht zu 
bemerken. Obwohl durch das Geſetz ermächtigt, feine Frauen zu ver⸗ 


13 und zu mißhandeln, behandelt der Türke fie ruͤckſichis voll und mit 


— — ͤ [ſ —— —kʒñññ ͤ— — —— — 


Bedingungen übereingekommen iſt, von denen ich ho 
eines allgemeinen Friedensvertra— 
} Die Verhandlungen zu einem ſol— 
chen Vertrage werden binnen Kurzem zu Paris eröffnet 
werden. Judem ich ſie führe, werde ich beſorgt ſein, 
Gegenſtände nicht aus den Augen zu laſſen, um derel⸗ 
willen der Krieg unternommen war und ich erachte es für 
Necht, in keinem Grade in meinen Kriegsrüſtungen nach⸗ 
zulaſſen, bis ein genugthuungsvoller Friedensvertrag ge⸗ 
ſchloſſen fein wird. Die jüngſten Ekeigniſſe betreffend, 
führte die Königin noch an, daß ſie mit Schweden einen 
Vertrag geſchloſſen habe, enthallend Defenſiv⸗Verpflich⸗ 
tungen in Bezug auf das ſchwediſche Gebiet, um das 
Machtgleichgewicht im Norden zu wahren 

(Eingeg. 1. Februar Ab. 6 Uhr.) 


London, Donnerſtag, 31. Januar. 
Debatte erklärt der Miniſter des Auswärti 


gen, Lord Ela: 


rendon, daß der Kaiſer von Frankreich eben fo friedliche der 1 
SGeleiſe, welches zu dem von Eurapa erſehnten Frieden führen wird, wenn 


Geſinnungen wie England hege, jedoch gleichfalls die Rü⸗ 
ſtungen fortſetzen werde. Derby kritiſirt die bisher ſtattge⸗ 
habten Unterhandlungen. Disraeli begrüßt den Frieden, 


die Konferenzen ſcheitern. Palmerſton erbittet Rück⸗ 
ichten während der Dauer der Konferenzen. Dagegen op⸗ 
poniren Roebuck und Evans. Beide Häufer nehmen 
die Adreſſe ohne Amendements an und vertagen ſich auf 
morgen. f 

Tonbdon, irnag, w. nat. Ko 
zufolge wurde geſtern von Frankreich und Eußnens 
betreſſenden Gefandten in Wien Weiſung ertheilt 
terzeichnung des Protokolls 8 

(Eingeg. 2. Febr. früb 9 Uhr.) 


Wien, Freitag, 1. Februar. So eben, gegen 1 Uhr 
Nachmittags, beginnt die Fertigung des Protokolls über 
die Annahme der öfterreichifchen Friedenspropoſitionen. 

(Eingeg. 2. Febr. früh 10 Ubr.) 


Wien, Freitag, 1. Februar. Die „Oeſtr. Corr.“ 
theilt mit: Heute Mittag fand beim Grafen Buol der 
Zuſammentritt der Repräſentanten Oeſterreichs, Frank⸗ 
reichs, Englands, der Pforte und Rußlands ſtatt. Es 
ward das Protokoll angefertigt, wodurch die Friedens⸗ 
Präliminarien bindende Kraft erlangen, und dabei der 
Abſchluß des Waffenſtillſtands grundſätzlich feſtgeſtellt. 
Die förmliche Unterzeichnung der Präliminarien er⸗ 
folgt in Paris, wo die Konferenzen in ſpäteſtens drei 
Wochen eröffnet werden ſollen. Die (ſchon erwähnte) 


Feuilleton. 


Zartheit. Das Geſetz macht die Frau zur Sklavin; der Mann, der ihr 
befehlen könnte, zieht vor, ihr zu gefallen. Oft mißbraucht fie auch dieſe 
ihr zugeſtandene Herrſchaft; aber was fie auch thue, der Mann wendet 
nie Gewalt an, ſie zur Ordnung zurückzubringen. Und nicht blos die 
gränzenloſeſte Nachſicht, ſondern auch die rückſichtsvollſte Hochachtung 
wird der Frau zu Theil. Die Geſetze des Anſtandes und der Scham 
aufs ſtrengſte zu beobachten, iſt dem Türken von Nalur eigen. Ich habe 
mehr als 3 Jahre mitten in der ungebildetſten Bevölkerung Anatoliens 
verlebt; wir waren drei europäifche Frauen, und feine von uns hat je 
ein Wort vernommen oder eine Miene oder eine Abſicht bemerkt, vor der 
fie zu erröthen gehabt hätte. 

Die natürlichen Tugenden des Türken beſchränken ſich aber nicht 
auf fein Verhältniß zu den Frauen. Er zeigt dieſelbe Sanftheit, Zart⸗ 
heit, ja, man kann ſagen, dieſelbe Grazie der Geſinnung auch jonit 
überall. Faſt nie hat ein Kind von der üblen Laune ſeines Vaters, ei 
Sklave von der feines Herrn eiwas zu leiden. Streitigkeiten komen 
ſelbſt in den niedrigſten Klaſſen des Volkes felten vor; und wenn fie 
vorkommen, arten fie fat nie in die rohen Handgreiflichkeiten aus, die 
nur zu oft die Verſammlungsörter des Volkes in Europa mil Blut be⸗ 
flecken. Ein gewiſſes Gefühl der Würde bewahrt den Türken vor aller 
unedlen Gewaluhätigkeit. In aller Ruhe ſpricht er ſeine Beſchwerden 
aus oder vertheidigt ſich, und wenn die Parteien ſich nicht mit einander 
verſtändigen können, begeben fie ſich zu einem Manne, der durch Alter und 
Charakter Hochachtung einfloßt, und ſein Urtheil erkennen ſie an, als 
wäre es das Urtheil einer Behörde. Aufrichtige Frömmigkeit, blinder 
Glaube, die bewundernswerihefie Geduld, die rührendſte Ergebung im 
Unglück, Sinn für das Schöne, das Wahre, das Anſtändige, Selbit- 
verleugnung — das find die Hauptzüge des türkiſchen Charakters. Ich 
ſpreche hier nicht von den Bewohnern der großen Städte, auch nicht von 
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Bei der Adreß⸗ 
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i a + rede ein buntes Gemi 
verfprid l Regierung die Stühe der Sppofiten rede ein buntes Gemiſch von friedlichen und 


— en 


nehmigten jährlichen Zuſchuſſes von 40,000 Thlrn. zum Bau chauſſirter 
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29. 


I 
ägt vierteljährlich für die Stadt 
Sgr. für die viergeſpa 


Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. 
Itene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


el an die Bundesverſammlung ſoll nächſten 
ounerſtag erſolgen, und man hofft auf De 
ee 9 hoff utſchlands 


* 2 
R Worfchan, Freitag, 1. Februar, Vormittags. 
Fürſt Pastiewitſch iſt geſtorben. 
Aufgegeben in Berlin, 2 Februar 9 U. 4 M. Vormitta 
> 1 2. 0 9 uU. M. zittags. 
Ankunft in Pofen, 2. Februar 10 U. 29 M. Vormittags. 
—— 


R Deutfblan», 

Preußen, AD. Berlin, 1. Febr. [Die Konferenzen; 
Oeſterreich 8 Stellung; EChauſſeebauten; Für ſt Paskie⸗ 
wilſch e.] Eine heut hier eingetroffene telegr. Depeſche (ſ. oben), deren 
Inhalt mir von zuverläſſiger Seite beftätigt wird, meldet daß die Be⸗ 
vollmächtigten Frankreichs und Englands von ihren Kabinetten die Wei⸗ 
„Jung. erhalten haben, das Protokoll zu unterzeichnen, welches die Annahme 
der Friedensbürgſchaften von Seiten Rußlands konſtatirt und dieſelben 
als Grundlagen der zu eröffnenden Friedensverhandlungen anerkennt. 
Es ift dies nur ein vorbereitender Akt, doch bringt er jedenfalls die bis⸗ 
her jo wlderſtrebenden Anfichten und Forderungen in ein gemeinſames 


britiſcher Uebermuth nicht einen unerwarteten Stein des Anſtoßes dazwi⸗ 
ſchen wirft. So iſt die zur Eröffnung des Parlamentes 7 er 
8 kriegeriſchen Aeußerunge 
welches auf die eigentlichen Abſichten des Vari en 
feinen rechten Schluß geſtattet. Es ift ſchwer zu entjcheiden, ob die fried⸗ 
lichen Aeußerungen als leere Formeln bloß hingeworfen ſind, um mit 
den Bundesgenoſſen jenſelt des Kanals nicht in Widerſpruch zu gerathen 
oder ob vielmehr das Kri ſſel eine Vorſpiegelung iſt theils 
Rußland einſchüchtern, “fl n Krieascheunzen des P N 
Art Ha . eee 


eher 


Be 


hörte Steigerung erfahren haben, ſondern er damit a 
würdige Nachricht in Verbindung, daß Frankreich und O ihr 
Friedenszuverſicht ſchon durch ihre neueſten auf das Heerweſen — — 
lichen Anordnungen kundgeben. Mit großer Beſtimmtheit wird verſichet 

daß namentlich Oeſterreich die Zurückführung feines Heeres auf den Frie⸗ 
densfuß in kürzeſter Friſt zu bewerkſtelligen gedenkt, um die Ausgaben 
für das Kriegswefen wieder auf etwa 10 Millionen Gulden für den Mo⸗ 
nat, d. h. auf denjenigen Stand zu bringen, welcher etwa vor dem Aus⸗ 
bruch des orientaliſchen Krieges der geltende war. — Die Verhandlungen 
wegen der Stellung Preußens zu den Fliedenskonferenzen haben noch im⸗ 
mer zu keinem Ergebniß geführt; inzwiſchen dauern auch die Berathungen 
des Berliner Kabinets mit den deutſchen Mittelftanten fort. Es wäre 
leicht denkbar, daß Oeſterreich, um das bisher jo glücklich bewahrte Ein⸗ 
verſtandniß ztiſchen Preußen und den übrigen deutſchen Regierungen zu 
lockern, den Mittelſtaaten die Theilnahme an den Friedenskonferenzen un⸗ 
ter der Bedingung zuſicherte, daß fie den Maaßnahmen der Wiener Po 
litik unbedingt Unterſtützung liehen. — Im diesjährigen Budget iſt für 
Chauſſee-Neubauten wieder die Summe von 1,040,000 Thlen., mit Ein- 
ſchluß des durch die frühern Kammerbeſchlüſſe bis zum Jahre 1858 ge⸗ 


den gebildeten Klaſſen, welche das Benehmen der Ausländer nachahmen, 
obwohl ſie Alles, was nicht türkiſch iſt, zu verachten und zu haſſen vor⸗ 
geben. Den Türken, der ein Stutzer, der affektirt, der ein Freigeiſt 
iſt, habe ich nicht gern. Ich rede hier von der Landbevölkerung und 
von den armen Einwohnern der Provinzialſtädte. Das äußere Beneh- 
men der Letzteren iſt nicht immer in Uebereinſtimmung mit ihren Gefin- 
nungen, aber dieſe Geſinnungen ſind nichtsdeſtoweniger doch vorhanden; 
fie habe harten Verſuchungen, ſchlechten Beiſpielen, Geſetzen und Sit- 
len widerſlanden, und, wer dieſen Geſinnungen die Freiheit der Ent⸗ 
wickelung verſchaffen wird, der wird der Regenerator der er: fein, 
Welche Zukun‘t kann man dem türkiſchen Volke verheißen? Wird 
es die verderblichen Folgen der Theokratie bis zum Aeuperften erfahren? 
Wird es entweder untergehen oder feine Fortexiſten Be Preis jeiner 
Unabhangigkein erkaufen müſſen? — Ich glaube gezeigt zu haben, daß 
die Keime zu einem beſſern ſitilſchen Leben e ſehlen. Wie find 
dieſe Keime zu entwickeln, damit das Volk den! Inheile, von dem es be ⸗ 
droht iſt, entriſſen werde? Europa hal gegenwärtig zunachſt die Aufgabe, 
die Unabhängigkeit der Türken zu wahren aber die Zeit kann kommen, 
wo es die Aufgabe einer Regene: atlon dieſes Volkes haben wird. Und 
was wird man dann zu thun haben: Zweierlei ganz gewiß: man wird 
die materielle Kräfte, welche die Reichthümer entwickeln können, im tür⸗ 
kiſchen Reiche in Anwendung ben gen und eine Aenderung in der durch 
Muhammed geſchaffenen Regerungsform zuwegebeingen müſſen. 
Die Fruchtbarkeit des Bodens, die Mannichfaltigkeit feiner Erzeug ⸗ 
niſſe heiſchen eine Anwendung der Ackerbauthätigkeit in alen ihren Zwei⸗ 
en. Ich kann hinzufügen, daß dieſer Boden nicht weniger reich an mi⸗ 
neraliſchen Schätzen iſt. Jedes Thal, jeder Berg enthält Kupfer, Eifen-, 
Blei- oder gar Silberadern. Mancher Fluß führt Silberſtaub; die 
Bewohner der nahegelegenen Dorfer wiſſen dies, aber es fällt ihnen nicht 


Bezirksſtraßen in der Provinz Poſen, ausgelegt. Nach den der Budget- 
kommiſſion mitgetheilten Ueberſichten hatten die nicht dem Staat gehoͤrigen 
Chauſſeen der Provinz Poſen im Anfang des Jahres 1854 eine Ausdeh⸗ 

nung von 47, Meilen. Bei Beginn des Jahres 1855 ergab der amt⸗ 


liche Nachweis 74, Meilen, ſo daß im Laufe des Jahres 1854 ein Zuwachs 


von 27,3 Meilen chauſſirter Kunſtſtraßen entſtanden war. 
P. S. So eben geht (f. ob. tel. Dep.) die Nachricht hier ein, daß 


Fürſt Paskiewitſch ſeiner Krankheit erlegen ift. Das preußiſche Heer ver- 


liert in ihm einen feiner Feldmarſchälle; es hat gegenwärtig nur noch einen 
Offizier dieſes höchften Ranges, nämlich den Oberſtkämmerer Grafen 
Dohna. 8 

(Berlin, 31. Januar. [Vom Hofe; Gerüchte; neuer 
Winter.] Se. Maj. der König nahm heute Vormittag den Vortrag 
des Kriegsminiſters Grafen von Walderſee entgegen und arbeitete als- 
dann längere Zelt mit dem Minifterpräfidenten und dem Handels miniſter 
v. d. Heydt. Abends beehrten Ihre Majeſtäten, die am Hofe zum Be⸗ 
ſuche wellenden hohen Gäſte und mehrere Mitglieder des k. Hauſes das 
Opernhaus, wo das lyriſche Drama „Die Veſtalin“ gegeben wurde. 
Um 93 Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten in das Palais des Prinzen 
von Preußen und nahmen dort Theil an dem Souper und Ball. Die 
ubrigen hohen Gäſte waren bereits eine Stunde früher erſchlenen. — Am 
Sonnabend hält Se. Maj. der König, wie ſchon gemeldet, im Grune⸗ 
wald eine große Treibjagd auf Dam- und Kleinwild ab. Das Rendez⸗ 


vous iſt um 10 Uhr Vormittags am Forſthauſe Wannſee und das Diner 


findet nach dem Schluſſe der Jagd im Schloſſe zu Charlottenburg ſtatt. 
Heute Mittag wurde im Palais des Prinzen Karl eine Probevorſtellung 
der lebenden Bilder abgehalten. Der Prinz Friedrich Wilhelm wirkt, 
wie im vorigen Jahre, auch diesmal mit. Die Frau Prinzeſſin von 
Preußen war bei der Probe anweſend. — Die bevorſtehenden Friedens- 
konferenzen werden in Paris abgehalten werden. Welche Perſonlichkeit 
Preußen bei dieſen Verhandlungen vertreten wird, ſcheint noch nicht feſt— 
zuſtehen, wenigſtens hört man noch verſchiedene Namen nennen. 
Oberſt v. Manteuffel, der gegenwärtig noch in Wien weilt und erſt nach 
dem Abſchluſſe der Präliminarien hierher zurückkehren wird, eröffnet die 
Kandidatenliſte, dann folgen der General v. Wedell, der Fürft von Hohen— 
zollern ze. Wie behauptet wird, hat bis jetzt der Oberſt v. Manteuffel 
die meiſte Ausſicht, mit dieſer hochwichtigen Miſſion betraut zu werden. 
Eine befondere Aufgabe dürfte dabei auch dem Kammerherrn v. Roſen— 
berg zufallen, der ſeit einiger Zeit dem Grafen v. Hatzfeldt als Legations 
ſekretär attachirt und ſich bereits als tüchtiger Diplomat bewährt haben 
ſoll. (Das Alles wird nur als Gerücht aufzunehmen ſein. D. Red.) — 
Nach dem Frühlingswetter, deſſen wir uns mehrere Tage zu erfreuen 
hatten, iſt wieder ein vollſtändiger Winter gefolgt. Die Schlittenbahn iſt 
fo ziemlich im Stande; dabei herrſcht aber bedeutender Sturm. Natür⸗ 
lich iſt auch in den Bauten wieder Stillſtand eingetreten. 


C Berlin, 1. Februar. [Hoffeſtlichkeiten ꝛc.] In wenigen 
Tagen haben die Hoffeſtlichkeiten ihr Ende erreicht und auch die Soiréen 
der Miniſter hören auf. Daß durch dieſe Aſſembléen und Soireen viel 
Geld unter die Leute kommt, iſt nicht zu leugnen, und ſind dieſe auch mit 
den Einnahmen, die ihnen auf dieſe Weiſe zugefloſſen, recht zufrieden. 
Neben den Hoffeſten, den Soireen der Kabinetsmitglieder und anderer 
hohen Perſonen, haben aber auch die Subſkriptionsbälle ihr gut Theil zu 
dieſen ſchönen Einnahmen nerſchledener Handmerkes geliefert. Die Toi⸗ 
it, welche ſich auf dieſen Feſtllchreiten zeigten, waren überaus koſtbar 
und brillant, und wenn auch die Selnefladt dazu Lieferun. nacht 
hatte, jo waren doch auch hieſige Häuſer mit Aufträgen dergeſtalt über⸗ 
häuft worden, daß zu ihrer Ausführung viele Hände in Bewegung ger 
ſetzt werden mußten. — Die geſtrige Feſtlichkeit im Palais des Prinzen 
von Preußen war 85 ſolenn; es war ziemlich 4 Uhr, als die letzten 
Säfte ſich entfernten. Die nächſte große Feſtlichkeit iſt am Sonntag Abend 
beim Prinzen Karl. Nachmittags iſt zur Feier des Geburtstags der 
Frau Prinzeſſin große Familientafel. Am Montag ſoll ein Maskenball 
ſtattfinden und am Dienftag iſt Hofball im k. Schloſſe. Heute Abend 
wollen die hohen Herrſchaften die Soirée des Grafen v. Redern und 
morgen Abend den Subſkriptionsball im Opernhauſe beſuchen. — Der 
Generalintendant wird bereits von allen Seiten beſtürmt, noch einen 
Ball zu veranſtalten, doch iſt die Sache noch nicht zu einem Beſchluſſe 
gediehen. — Heute Vormittag arbeitete Se. Maj. der König mit den 
Miniſtern v. d. Heydt, v. Raumer, v. Manteuffel zꝛc. Mittags machten 
Ihre Majeftäten und eben fo die hohen Gäſte eine längere Spazierfahrt 
durch den Thiergarten. Das Schneegeſtöber, welches wir am ganzen 
Vormittag gehabt hatten, ließ um dieſe Zeit nach und es trat gleich dar- 
auf Thaumelter ein. Der ſtarke Schneefall hat unſere ſtädtiſche Behörde 
ſchwer getroffen; kaum war der erſte Schnee zur Stadt hinausgeſchafft, 
fo lagen unſere Straßen auch ſchon wieder voll, und die koſtſpielige Arbeit 
(durch die aber vielen Arbeitern in dieſer Zeit Verdienſt gewährt wird. 
D. Red.) kann von Neuem losgehen. 


Köln, 29. Januar. [Poſtdiebſtahl.] In vergangener Nacht 
wurde in einem der Expeditions⸗Büreaus des hieſigen königl. Poſtamtes 
eine Summe von 13,000 Thlrn. unter erſchwerenden Umftänden geſtoh⸗ 


2 


len. Ein Unterbeamter, der um 24 Uhr früh das Bureau betreten wollte, 
fand ſämmtliche Thüren geöffnet, das Gaslicht brennend und eine Menge 
von Geldbriefen durcheinander umherliegend. Bei näherer Ermittelung 
fand ſich, daß der eiferne Behälter, worin die Geldbriefe und Pakete auf⸗ 
bewahrt werden, durch Nachſchlüſſel geöffnet war. Im Ganzen mußten 
zur Ausführung dieſes kühnen Diebſtahls 7 bis 8 Schlöffer mit falſchen 
Schluͤſſeln geöffnet werden. Die vorgenommenen Hausſuchungen bei 
den im fraglichen Büreau angeſtelten Beamten haben inzwiſchen glück 
lichen Erfolg gehabt. Das entwendete Geld iſt wieder gefunden wor⸗ 
den, und zwar in der Privatwohnung des vor längerer Zeit in der be⸗ 


treffenden Expedition beſchafligt geweſenen Sekretärs Schäling, der na⸗ 


türlich ſofort verhaftet ift. (K. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 31. Januar. [Die deutſchen In- 
tereſſen auf dem Pariſer Kongreſſel werden nicht ohne kräftige 
Vertretung fein. Die beiden Garantiepunkte, welche der deutſche Bund 


ſich im vorigen Jahre angeeignet hat, die Freiheit der Donau und der 


Fürſtenthümer, find in den öoͤſterreichiſchen Friedenspropoſitionen mit ſol⸗ 
cher Schärfe gefaßt worden, daß die engliſche Preſſe dem Wiener Kabi- 
net darüber die bitterſten Vorwürfe macht, weil es die Wünſche des fünf⸗ 
ten Punktes nicht eben jo präzis zu ſtipultren ſich beeiferte. — Oeſterreich 
wird auf dem Friedenskongreſſe reichlich dafür ſorgen, daß dem deutſchen 
Intereſſe Genüge geſchehe. Aber Oeſterreich wird dort nur ſich repräſen⸗ 
türen, kraft feiner Stellung als Großmacht; als Repräſentant des deut⸗ 
ſchen Bundes wird es nicht bei dem Kongreſſe erſcheinen — denn der 
Bund ſteht nicht auf den Prinzipien, welche die Grundlage des abzu- 
ſchließenden Friedens bilden. Wir wollen nicht mißverſtanden ſein. Was 
wir wünſchen, iſt nicht etwa, daß Oeſterreich die Ehre genießt, auf dem 


Der 


Pariſer Kongreſſe ganz Deutſchland zu repräſentiren; wir haben nicht 
etwa den Hintergedanken, für Oeſterreich eine bevorzugte Ehrenſtelle, 
etwa gar auf Koſten Preußens zu ambitioniren. (Wie liebenswürdig! D. 
Red.) Im Gegentheil, unſer aufrichtiger Wunſch geht dahin, daß 
Preußen feine Antheilnahme an dem Kongreſſe ermögliche. Der abzu— 


‚ tanen beliebt geweſen. 


Zeitung“ iſt bei der Berathung über die Grundrechte der Rajahs beſchloſ⸗ 
fen worden, daß der Geiſtlichkeit blos die Aufſicht über den Kultus ob- 
liegen ſolle; für rein juridiſche Angelegenheiten dagegen ſolle ein neues 
Departement nach einem neuen Geſetzbuche und nach neuen Normen ge 
ſchaffen werden. 

Bayern. München, 26. Jan. [Der Beichtvater der 
Kaiſerin von Oeſterreich.] Die während der letzten Tage hier ver” 


breitete Kunde von Berufung des Benediktinerabts zu St. Bonifaz, Dr. 


as nach Wien als Beichtvater der Kaiferin Eliſabeth (ſ. Nr. 28) 
wäre an ſich nicht überraſchend, da die Kaiſerin, bekanntlich eine bayeriſche 
Prinzeſſin, von München her die Talente und die ausgezeichnete geiſtliche 
Wirkſamkelt des Abts, der ein fo vortrefflicher Kanzelredner iſt, daß 
Katholiken und Proleſtanten gleichmäßig gern ſeine Predigten beſuchen, 
ſchätzen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte, aber fie ift auch in anderer 
Hinſicht nicht ohne Bedeutung. Der Abt gilt nämlich in Bayern als das 
Haupt der liberalen Partei unter der katholiſchen Geiſtlichkeit Münchens 
und er iſt deshalb niemals bei den dortigen ſo einflußreichen Ultramon⸗ 
\ Als vor einer Reihe von Jahren die römiſch ge 
finnten unter ſeinen Ordensbrüdern einen Abt nach ihren Anſichten wähl 
ten, begann derſelbe ſeine Wirkſamkeit ſofort damit, Hanneberg und die 


liberalen und kenntnißreichen Benediktiner aus dem Münchener Stift zu 


entfernen und auf entlegene Dorfpjarren zu verſetzen. Aber Hanneberg 
kam dadurch nicht in Vergeſſenheit; denn nach des Abis Tode gelangte er 
durch die Wahl feiner Ordensgenofjen ſelbſt zur Abtswürde, die er in det 
würdigſten Weiſe bekleidet. Wer übrigens aus der Geſchichte Oeſterreichs 
die Bedeutung eines Beichtvaters am Wiener Hofe kennt, wird leicht er 
meſſen können, welches Feld dem neuen Beichldater zur Geltendmachung 
feiner Anſichten dort offen ſteht, beſonders in der jetzigen Zeit, wo durch 
den allmächtigen Einfluß des Kardinals Rauſcher die ultramontane Bar 


tei in dem Konkordat einen ſolchen Sieg errungen hat. Der Abt ift übri⸗ 


ſchließende Frieden ſoll ein harmoniſcher ſein, und keiner von denen, welche 


Diſſonanzen zurücklaſſen. Wie unangenehm auch im Laufe dieſes Krie- 
ges manche Stunde zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten ſich ge- 
ftaltete, wie ſehr wir noch jetzt an der Ueberzeugung feſthalten, daß Preu⸗ 
ßen durch ein rechtzeitiges Anſchließen an Defterreich dieſen Krieg um ein 
Jahr abgekürzt hätte (2), jo Mind wir doch in dem hoffnungsreichen Mo- 
mente, der die Verwirklichung unſrer Wünſche in Ausficht ſtellt, weit ent⸗ 
fernt, irgend einer Rancune (die Oſtdeutſche Poſt und — Rancunel!! 
d. Red.) nachhängen zu wollen. Wir ſchreiben ein deutſches Blatt in ei⸗ 
ner deutſchen Stadt und unſere Geſinnungen find deutſch. (Und doch be— 
trachtet und nennt man in Oeſterreich das übrige Deutſchland ſteis — 
Ausland! D. Red.) Wir wollen nicht die Ehre und Würde Deutſchlands 
dadurch geſchmälert ſehen, daß die Repräſentanz des deutſchen Bundes 
bei der Unterſchrift einer Kongreßakte fehle, welche das wichligſte inter- 
nationale Aktenſtück ſein wird ſeit jener großen Kongreßakte, welche ſeit 
40 Jahren den Kodex des politiſchen Europa bildet. Wir möchten Preu- 
ßen an der Seite Oeſterreichs ſehen; beide zuſammen als Mandatare 
des deutſchen Bundes, einig im Prinzip, einig in der Durchführung des- 
ſelben, die Grenze der ruſſiſchen Macht in Europa im Vereine mit den 
Weſtmächten zu beſtimmen und zu ordnen. Es iſt kein hoher Preis, um 
welchen Preußen und der deutſche Bund dieſes Poſtulat ihrer Würde er— 
reichen konnten. Gs gilt blog Primipien. die horoita von Muflanh zuge- 
ſtanden find, nachträglich als deutſche Forderungen zu erklären! Wie wir 
hören, wird Oeſterreich einen Antrag dieſer Art in der nächſten Sitzung 
der Bundes verſammlung zu Frankfurt ſtellen, und mit Spannung ſehen 
wir dem Reſultate eines Schrittes entgegen, von welchem Angeſichts der 

gegenwärtigen Lage Niemand mehr wird behaupten können, daß Oeſter— 
reich dabei ein anderes Intereſſe als ein rein (2) deutſches im Auge 
habe. (Oſtd. P.) 

— [Die Stellung Deutſchlands zu den Konferenzen.] 
Man behauptet, Bayern, Sachſen, Baden und die thüringiſchen Fürſten 
ſelen mit den beiden Großmächten des deulſchen Bundes in Betreff der 
in Frankfurt zu machenden Vorlage einig. Ich höre aber, daß die Einig— 
keit nur formell in Bezug auf das Faktum einer Vorlage, nicht auch ma- 
teriell in Bezug auf den Inhalt zu verſtehen iſt. Was die Formulirung 
der Vorlage betrifft, fo beſtehen auch noch zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ſelber Divergenzen, die man nicht unterſchätzen darf. Preußen weift 
darauf hin (und das mit vollſtem Recht — d. Red.), daß die Pazis⸗ 
zenten des Dezembervertrages ſich vorher über ihre Stellung zu den öfter« 
reichiſchen Propoſitionen geeinigt haben müſſen, bevor dem deutſchen 
Bunde in feiner Geſammtheit oder einzelnen Gliedern deſſelben angeſon— 
nen werden könne, feine Stellung zu dieſen Propoſitionen zu präziſiren. 
Bekanntlich laſſen aber die Auffaſſungen, die man in Paris gegenüber 
den öſterreichiſchen Vorſchlägen und der Annahmeerklärung Rußlands 
geltend macht, noch Vieles zu einer vollen Verſtändigung vermiſſen. 


Trieſt, 30. Januar. [Die Rechte der Rajahs.] Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingelroffen und bringt Nachricht aus Kon— 
Nach den Berichten der „Trieſter 


ein, den Silberſtaub zu ſammeln. Es ift nicht zu bezweifeln, daß das f 


Land reich genug it, den europäiſchen Mächten die Dienfte, welche fie 
ihm heute leiſten, zu vergüten. Das Zweite, was Noth thut, hangt zum 
großeren Theile von den Osmanen ſelbſt ab. 


Wenn es wahr ift, daß der Islam, der fo furchtloſe Soldaten ger | 


bildet, die Entwicklung des bürgerlichen Lebens beeinträchtigt hat; wenn 


es außerdem wahr ift, daß die Theofratien dem Gedanken des Fortſchrit⸗ 
tes und der Veränderung widerſtreben, und wenn doch wenigſtens eine 


partielle Umformung zum Wohl des Landes durchaus nöthig iſt: was 
wird geſchehen müſſen? Wird man ſich entſchließen, die theckla iſche Re⸗ 
gierungsform zu verlaſſen? Dies wäre für jetzt unausführbar. Selbſt 
wenn die Regierenden den heroiſchen Muth hätten, das Dogma, dem ſie 


eine unumſchränkte Autorität verdanken, aufzugeben, das Volk, noch auf; 
richig an den alten Glaubensſatzungen hangend, würde dieſes Opfer 


nicht zulaſſen. Es giebt eine Mitte zwiſchen der gänzlicher i n 

eines Shleme und Fr rigoriſtiſchen Feſihallung ben. Dic wi 
heißt Reform, — ein Wort, welches, wie verhaßt es auch gewöhnlich 
den Anhängern einer Theokratie iſt, von den hervorragendſten Männern 
der Türkei ſchon viele Male ausgeſprochen worden iſt. Der Grund da- 


von, daß das, was mit dieſem Worte bezeichnet wird, ſich bis jetzt der 
Volksgunſt nicht zu erfreuen hat, liegt, meiner Meinung nach, in Folgen⸗ 


dem. Die in der Türkei eingeführten Reformen, vorzugsweiſe darauf 
ausgehend, die durch den Islam zwiſchen dem chriſtlichen Europa und 
dem muhammedaniſchen Afien aufgerichtete Scheidewand zu befeitigen, 
haben bis jetzt den leidenden Osmanlis keine Erleichterung bringen föne 
nen. 
Unterthanen von früher her unterworfen waren, hat die eifrigen Mufel- 
männer nur erbittern können, da die politiſchen Zwecke, um deretwillen 
die Emanzipation der chriſtlichen Unterthanen erfolgt ift, ihrem Verſtänd⸗ 


Dieſe Mine 


ſo gläubig anhängenden Volke nie eine gute Aufnahme finden, ſo lange 
derſelben nicht eine religiöfe Reform vorgearbeitet hat. Auf welche Weile 


| wäre nun aber dieſe zu Stande zu bringen? 
Das Chriſtenthum hat auch im 16. Jahrhundert ſeine Reformatoren 


gehabt. Was thaten fie? Sie wandten ſich an die tiefſten religiöſen 
die Gleichgültigen würden in dieſer großen Frage neutral geblieben ſein. 
Die eifrigſten Chriſten hatten ein Interejje daran und fammelien ſich um 
das eine oder das andere Banner. Warum ſollte dies nicht auch im 
Orient geſchehen können? — Die Aufgeklärten mögen ſich dem Stand⸗ 


Gemülher, an die für die Religion am meiſten eingenommenen Geiſter; 


gemeldet. 


punkte der Geiſtesarmen akkommodiren, mögen es auch nicht verſchmähen, 


eine myſtiſche Ausdrucksweiſe zu gebrauchen und die göttliche Inſpiration 
für ſich in Anſpruch zu nehmen, ohne welche ſie kein Vertrauen und keine 
Unterwerfung beim Volke finden können. Im Namen derſelben Macht 
und deſſelben Prinzips, welche einſt die Osmanlis zu Soldaten um« 
gebildet haben, mögen fie jetzt Menſchen aus ihnen machen. Mögen ſie 
die Scheidewand, welche den Orient von der Givilifation trennt, wegneh⸗ 
men und ihr Volk dahin bringen, daß es bei ſeinen Gebeten ſich nach dem 


Thätigkeit; man ſchaffe die Polygamie ab, um ihm die Familie zu geben. 
Man führe die Lehre der Givilifation und die Moral des Chriſtenthums 
ein, ohne den Namen Chriſti auszuſprechen; man ändere die Grundſaͤtze 
und die Vorſchriften des Koran durch eine Erklärung deſſelben im Geiſte 


en der Aufklärung! Diefer Plan iſtnicht leicht auszuführen; ich weiß, daß er in 
Die Aufhebung der Rechtsbeſchränkungen, denen die chriſtlichen 2 5 ee 


Europa in unſerm Jahrhundert unausführbar fein würde; und Afien ift 


nicht Europa. Die Zeiwerhältniſſe find überdies gebieteriſch; fie drängen 
dazu, einen Entſchluß zu faſſen. M. f. L. 


Otzident wende. Man eröffne ihm die Wege der Wiſſenſchaft und der 


gens nicht allein ein ausgezeichneter geistlicher Theolog, den eine energiſche 
Perſoönlichkeit unterſtützt, jondern auch ein gelehrter Mann, der zugleich 
Profeſſor an der Univerſität iſt und dem feine Kenntniſſe in den orienta⸗ 
liſchen Sprachen die Pforten der Münchener Akademie eröffnet haben. 
(B. 3. Die Ernennung des Dr. Hanneberg iſt in einigen Erempla⸗ 
ren unſerer geſtr. Ztg. irrthümlich unter Berlin, ſtatt unter München, 
: D. Red. d. Poſ. Ztg.) 

Württemberg. Stuttgart, 30. Jan. [Einberufung 
der Stände.] Durch heute im „Staatsanz.“ erſchienene koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung wird die Ständeverſammlung auf den 20. Februar zum ordent⸗ 
lichen Laudtag einberufen. 

Baden. Karlsruhe, 29. Jan. [Die Bundesreform.] 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer kam bei Gelegenheit der 
Berathung des Budgets des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten die Frage der Bundesreform zur Debatte. Kirsner ſtellte einen 
dahin gerichteten Antrag, und die Kammer beſchloß nach längerer Dis⸗ 
kuſſton einſtimmig, eine Adreſſe in dem Sinne Kirsner's an den Regen- 
ten zu richten. Der Antrag Kirsner's lautet: „Die großherzogliche Re- 
gierung dringend zu bitten, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dahin zu wirken, daß durch eine weitere Ausbildung der Bundesverfaſ⸗ 
fung die Einheit und damit die Macht unſeres großen Vaterlandes ge 


ſtärkt und ihm wieder jene Stellung angebahnt werde, welche in der 


Bevölkerung, in der Geſchichte und in der Bildungsſtufe des Volkes die 
Berechtigung findet und durch die materiellen Intereſſen des Handels und 
der Induſtrie dringend gefordert wird.“ 

Hamburg, 26. Jan. [Dr. Rücker], der neue Minifterrefident 
vom Hamburg, hat am Hofe zu St. James bei Clarendon eine kalte 
Aufnahme gefunden und iſt beinahe ſtreng behandelt worden, weil er in 
ihm, wie es heißt, den Nepräfentanten einer Regierung ſah, die alles 
nur Mögliche gethan, um Rußland den nöthigen Kriegsbedarf nicht aus⸗ 
gehen zu laſſen. Lord Clarendon behauptete ſogar die außerordentliche 
Quantität ſolcher Artikel genau zu kennen, die von Hamburg aus nach 
Rußland gegangen, und fügte bei, daß ihm gleichzeitig nicht unbekannt 
geblieben, wie nichts geſchehen ſei, dem Einhalt zu thun, und wie, wenn 
das ſo weiter ginge, Schritte gethan werden müßten, dies zu verhindern, 
und zwar zunächſt dadurch, daß man einige Kriegsſchiffe vor die Elbe 
legen werde. (So berichtet die D. A. Z.; der edle Lord ſcheint in einem 
Anfalle von übler Laune ganz zu vergeffen, daß auf dieſen Grund hin 
die freien Söhne des ſtolzen Albion jedenfalls weit ſtrafbarer wären. 
D. Red.) 

Holſtein. Itzehoe, 29. Januar. [Miniſteranklage.] 
Die geſtrige Sitzung der Ständeverſammlung war eine ſehr ernſte und 
bewegte; es handelte ſich um die Vorberathung über den vom Ausſchuß 
vorgelegten Bericht, betreffend die vom Baron Blome beantragte Ve— 
ſchwerdeführung über den Miniſter. Der Ausſchuß beantragt 
als Beſchluß der Verſammlung: „1) daß der Miniſter wegen feines Re- 
gierungsſyſtems, namentlich wegen der Abſetzung der hoͤchſten Juſtizbeam⸗ 
ten ohne Urtheil und Recht, wegen der unerlaubten Willkürmaaßregeln 
zur Einführung der Reichsmünze, ſo wie wegen der drohenden Herbei— 
führung einer Dimoralifation des Beamtenſtandes, das Vertrauen des 
Landes nicht genieße, und daß eine derartige Erklärung in einer aller- 
unterthäuigſten Adreſſe an den König abzugeben ſei, ſo wie 2) daß der 
Miniſter, weil er die Verfaſſung verletzt und verſchiedene organiſche Ge⸗ 
ſetze und andere Verfügungen ohne die Genehmigung der Ständeverfamm- 
lung und ohne dringende Noth erlaſſen und die dadurch getroffenen Ein- 
richtungen fofert ausgeführt hat, in Anklageſtand zu verſetzen ſei und daß 
in Gemäßheit des §. 14 der Präſident mit der Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes beauftragt werde.“ An der darauf folgenden Debatte. beihei- 
ligten ſich außer dem koͤnigl. Kommiſſar und Bargum, welche gegen den 
Antrag des Ausſchuſſes ſich erklärten, Rölger, Blome, Versmann, Behn. 
Eine längere Erörterung der einzelnen Punkte des Berichtes wurde von 
dem Verichterſtatter Friedeciei auf Anregung des Präsidenten gegeben und 
nach dreiſtündiger Debatte erklärte ſich die Verſammlung für hinreichend 
inſtruirt, um zur Schlußberathung ſchreiten zu tonnen. 


Kriegsſchauplatz. 


Krim m. 

Das „Journal de Conſtaatinople“ berichtet aus Sebaſtopol, daß 
zwiſchen dem Fort Konſtantin und den Dampffregatten der verbündeten Flotle 
eine kurze Kanonade ſtallfand. Der Grund wird jo wenig angegeben, 
wie das Datum; im Lager glaubte man ſchon, es gehe zum Angriff auf 
das Nordfort; doch hat ſich dieſe Erwartung nicht beſtätigt. Eine 
Feuersbrunſt im Lager, die jedoch nur zwei Baracken verzehrte, iſt dadurch 
bemerkenswerth, daß ſie ſeit der Landung auf der Krimm die erſte iſt, die 
im Lager durch Unvorſichligkeit entſtand. — Daſſelbe Blatt fchreibt, daß 
die Docks eins nach dem andern geſprengt werden. Von den fünf (2) vor- 
handen geweſenen Docks, welche mit zwei großen Baſſins die Geſammt⸗ 
heit des gewaltigen Baues bildeten, ſind drei bereits bis auf einige 
Mauertrümmer zerſtört; letztere werden auch noch fallen, wenn die 
Sprengung der beiden letzten Docks erfolgt. 


— Die Nachrichten aus der Krimm vom 15. Januar melden, daß 
die ruſſiſchen Batterien Gringalet und Bilboquet zu feuern fortfahren. 

— Vom Hauptquartier war am 15. an alle Offiziere der Befehl 
ertheilt worden, ihre Packſättel und Feldequipage möglichſt raſch zu ver⸗ 
vollſtändigen, und werden die Generale angewieſen, über die Einhaltung 
dieſer Ordre zu wachen. Im Lager wurde dieſe Ordre natürlich als 
Vorbereitung zur Frühlingskampagne angeſehen. 

— Nachrichten aus Keriſch vom S. Jan. zufolge schritten die dor⸗ 
tigen Befeſtigungen raſch ihrer Vollendung entgegen. Sie werden als 

ſehr ſtark geſchildert und ſollen hinreichende Sicherheit gegen einen etwai⸗ 
gen Angriff auf den Platz gewähren. Zu Jeni-Kale ſuchten ſich die engl. 
Offiziere die winterliche Lange weile durch Theatervorſteluungen und Wett- 
rennen zu verireiben. Anfangs waren auch Hafen in großer Menge vor- 
handen, allein engl. Windſpiele und tatariſche Gewehre hatten große Ver- 
heerungen unter ihnen angerichtet, und in letzter Zeit koſtete ein Haſe 
auf dem Markte zu Kertſch 5 S. (1 Thlr. 20 Sgr.) 
f A ſi en. 

Aus Aſien wußte man, daß die Verproviantirung der Stadt Erzeruu 
auf viele Schwierigkeiten ſtößt. 

— Der Interims⸗Kommandant der Donauarmee, Ismail Paſcha, 
befindet ſich bereits in Trapezunt und wird demnächſt das Truppen⸗Kom⸗ 
mando in Erzerum übernehmen; in dieſer Stadt ift Menekli Paſcha mit 
der ägyptiſchen Divifion aufgebrochen, doch wird fein Marſch durch den 
hohen Schnee bedeutend erſchwert. Die Ruſſen, welche in Kars nur 
1200 Mann als Beſatzung zurückgelaſſen, haben ſich über den Arpatſchal 
zurückgezogen. Die eroberten 170 Kanonen kommen nach Alexandropol. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Januar. [Angebliche Vertagung des Par- 
laments; Sir G. Grey.] Der „Morning Advertiſer“ behauptet, 
nach Gerüchten, die in Weſtend im Umlauf ſeien, werde das Unterhaus 
gleich nach der Abſtimmung der Adreſſe als Antwort auf die Thronrede 
auf vierzehn Tage vertagt werden. — Man ſagt, Sir G. Grey ſtehe auf 
dem Punkte, auf das Portefeuille des Innern zu Gunſten von Sir A. 
Cockburn, dem jeßigen Attorney General, zu verzichten. Sir R. Bethell, 
letzt Solicitor General, werde Sir Cockburn in feiner jetzigen Stellung er— 
ſetzen, und Collier aus Plymouth Solicitor General werden. 

Mancheſter, 29. Januar. [Meeting.] Die Parlamentsmit-⸗ 
glieder für dieſe Stadt, Herr M. Gibſon und Herr Bright, kamen 
geſtern Abend mit ihren Wählern in einer Soirée in der Kornbörſe zu- 
ſammen. Es waren gegen 800 Perſonen anweſend. Herr G. Wilſon 
führte den Vorſitz. Herr M. Gibſon hielt eine ziemlich lange Anſprache 
an die Verſammlung zur Rechtfertigung der Unterſtützung, welche er der 
Friedenspartei im Unterhauſe geliehen. Herr Bright folgte mit einer 
Rede, welche faſt zwei Stunden hinwegnahm. Er ging auf das Ein- 
zelne der Friedensbedingungen ein, welche Rußland als Präliminarien 
angenommen, wobei er die Anſicht ausſprach, daß ſie an ſich bewun⸗ 
dernswürdig ſeien, beſonders weil man Grund habe zu glauben, daß 
fie zum Frieden führen werden. Er lenkte die Aufmerkſamkeit auf den 
ungeheuren Verluſt an Menſchenleben, Geld und materiellem Wohlſtand, 
den der Kampf den dabei betheiligten Nationen zugefügt, ſo wie auf die 

BVeermehrung der Staalsſchuld, welche er unſerem Lande verurſacht hat. 
err Bright erging ſich (wohl nicht mit Unrecht) in einigen bitteren An⸗ 
b9iriffen auf die Preſſe im Allgemeinen und auf die „Times“ insbeſon⸗ 
| dere, wegen der Bemerkungen, welche in den Londoner und Provinzial 
blättern über fein Öffentliches Verhalten gemacht worden. Hierauf ſprachen 
General Thompſon und Herr Heyword zu der Verſammlung. Herr Gob- 
den war nicht anweſend. : \ 
Frankreich. 

Paris, 29. Januar. [Aufſtand der Kabylen; der Prinz 
von Capua] Während Alles ruft: „Es lebe der Friede!“ denken un- 
ſere braunen Mitbürger in Algerien ſchon daran, daß unſere Truppen 
nicht in Müßiggang verfallen. Der „Moniteur Alg.“ berichtet, es hätte 
| ſich in den letzten Tagen innerhalb mehrerer Kabylenſtämme öftli von 


unſerem Poſten in Tiziouzou eine plötzliche Bewegung erhoben. Die 
Stämme ſeien von ihren Bergen herabgeſtiegen, und hätten die Zmouls 
in ihre Bewegung hineingezogen. Dieſe Zmouls ſind eine längſt unter⸗ 
worfene Völkerſchaft, die die Hochebene von Sebaon bewohnen. Der Ge- 
neralgouverneur hat ſofort Truppen nach den bedrohten Punkten beor« 
dert, und Alles läßt hoffen, daß ihre Gegenwart hinreichen werde, die 
Ordnung wieder herzustellen und Jeden zur Rückkehr zu feiner Pflicht zu 
vderanlaſſen. Ich will dieſe Hoffnung theilen, aber ich kann mir nicht 
verhehlen, daß die afrikaniſche Revolte ſehr mal à propos kommt. 
Rußlands Nachgiebigkeit kommt uns gerade gelegen, um uns einiger⸗ 
maßen zu erholen und den auf's Höchſte angeſpannten Steuerkräften des 
Landes eine erwünſchte, kaum mehr zu vertagende Ruhe zu gönnen. 
Wenn nun die afritanifche Kolonie neue Opfer fordert, wo ſoll dann die 
Ruhe herkommen? Und wenn der Friede mit Rußland gleichfalls nicht 
zu Stande käme, wie dann? — Marquis Antonini hat geſtern dem 
Bruder feines Souveräns, dem hier anweſenden Prinzen von Capua, 
ein Diner gegeben, das durch die Anweſenheit mehrerer Miniſter einen 
polüiſchen Charakter erhielt. Man ſieht hierin ein Zeichen der Ausjöh- 
nung zwiſchen Frankreich und Neapel, die man dem Prinzen als ein Ver⸗ 
dienſt anrechnet. (B. B. 3.) 
— [Getreideeinfuhr.] Ein am 28. Januar auf der Rhede 
von Hapre eingetroffenes amerikanisches Schiff, „Elvira“, bringt aus 
— die Quantität von 59,000 Buſhels (19,000 Hektolitres) Ge⸗ 
deeide und 530 Barils Mehl. 
IlAuch eine Situationsſchilderung.] Nous tournons 
ala sentimentalité, meinte neulich einer von den wenigen Diplomaten, 
welche ſich über die friedliche Wendung der Dinge viel mehr ärgern als 
freuen, und er wonifche Bemerkung findet einigermaaßen ihre Rechtfer- 
tigung in den einlaufenden Nachrichten. Alexander und Napoleon ſchrei⸗ 
ben ſich zwar noch nicht direkt, aber fie thun ſehr zärtlich in Briefen an 
den Kaiſer Franz en 1 der die Komplimente weiter befördert, und 
der Stadt Paris wird die hre, die zukünftige Konferenz zu beherbergen, 
gleichſam aufgedrungen. Auch werden unſere Spießbürger zuſehends 
ruſſiſcher; ſeidem der Czar die Vorſchläge angenommen hat, iſt jede 
Spur von Groll gegen Rußland verſchwunden und der „Charivari“ kann 
mit Recht behaupten, daß die Popularität der Ruſſen in dem Maaße 
zunehme, als die Sympathien für das „perfide Albion“ verſchwinden. 
Das Witzblatt kündigt ſogar die baldige Ankunft des ruſſiſchen Monar⸗ 
chen an, den man ganz anders feiern werde als die Königin v. England; 
auf einem Triumphbogen werde man leſen: Alexandre, le Pierre-le- 
Grand de la paix. Zu unſerer vollſtändigen Verblüfftheit hörten wir 
heute an der Borſe die heftige Sprache der ruſſiſchen Blauer verthei⸗ 
digen. Die „Nordiſche Biene“ ſoll verſichert haben, ganz Europa flehe 
den Czar um Frieden an, und wenn der Gzar ihn bewillige, ſo geſchehe 
es nur in der Vorausſetzung, daß Europa künftig weiſe fein und ſich 


3 


hüten werde, ſeine Pygmäenarme noch einmal gegen den Koloß des 
Nordens zu erheben. Zu anderen Zeiten würde eine ſolche Ausloſſung 
wie eine beleidigende Großſprechereſ oder wie ein Zeichen der kriegeriſchen 
Geſinnungen und Abſichten des ruſſiſchan Kabinets belrachtet worden fein, 


heute findet man fie klug, patriotiſch und das „Siecle”, das wild da- 


rüber iſt, wird ausgelacht. J. Bull ift, wie gefagi, ganz in Verruf u. 
den Reſt in der Meinung unſeres Publikums hat ihm der Vorgang mit 
dem Toaſte Lord Cowley'es gegeben. Der Umerſchied zwiſchen der erſten 


und der zweiten Verfion des amtlichen Blattes it allerdings eine auffal⸗ 


lende Thatſache, aber wir laſſen es dahin geſtellt ſein, ob Lord Pal⸗ 
merſton ſeinen Geſandten in einer telegraphiſchen Depeſche angewieſen hat, 
ſeinen Toaſt zu modifiziren. Das Publikum glaubt es, und ſo oft Sie 
den Lord Palmerſton nennen hören, hören Sie auch Zuſatze wie dieſe: 
ce brouillon, get ambitieux, ce fon, ce dröle u. ſ. w.; in der 
Paſſage de Opera rief heute ein Bourſier ganz zornig aus: „Dieſer 
Mann iſt der Feind des Menſchengeſchlechts!“ u. das Wort machte Glück. Der 
Schwindel iſt ſo arg, daß die Broſchüre des Hr. de Larochejacquelin: „La que- 
stion du jour? bloß deshalb oder vorzüglich deshalb großen Erfolg hat, weil 
der Verfaſſer Folgendes bemerkt: „Frankreich iſt groß genug, um gerecht zu 
fein, es iſt glorreich genug, um die Würde feiner Feinde zu achten, und 
endlich darf es nicht vergeſſen, daß im Jahre 1815 die größten franzö- 
ſiſchen Intereſſen, diejenigen, welche das Herz feiner Nationalität ſelber 
berührten, ſehr ernſtlich von den Völkern, die unſere Unfälle mißbrauchen 
wollten, bedroht waren, und daß es der Kaiſer Alexander I. geweſen iſt, 
der jene Intereſſen unter ſeinen Schutz nahm und rettete.“ Das iſt aller⸗ 
dings eine hiſtoriſche Thatſache, aber es iſt deshalb nicht weniger charak⸗ 
teriſtiſch, daß man daran erinnern darf und daß man ſich gern daran 
erinnern läßt. Aus der angeführten Stele können Sie auf die ganze 
Tendenz der Broſchüre des Senators ſchlußfolgern; der Marquis wünſcht 
offenbar eine ruſſiſch⸗franzöſiſche Allſanz und ift alſo kein Freund der 
engliſchen. „Der gemeinſchaftliche Zweck der Allülrten ift erreicht, ruft er 
aus, was die Privatintereſſen betrifft, jo hat Frankreich fie nicht in An⸗ 
ſchlag zu bringen; es kaun nicht die Abſicht Frankreichs ſein, den poli⸗ 
tiſchen und kommerziellen Intereſſen der Engländer zu dienen.“ — Von 
Oeſterreich iſt faſt nirgend die Rede; die öſterreichiſchen Blätter mogen 
ſagen, was ſie wollen, die Franzoſen ſind gar nicht gemeint, dem Wiener 
Kabinette einen großen Auuheil an der friedlichen Wendung der Dinge 
einzuräumen, und man muß geſtehen, daß unſere Regierungsblätter der 
Wiener Tagespreſſe kaum zu Hülfe kommen; fie find. faft zuvorfommen- 
der gegen Preußen als gegen Oeſterreich. Das „Journal des Debats“ 
übertrifft ſich heute ſelber an Perfidie gegen Oeſterreich, auf das es feit 
einiger Zeit ſehr ſchlecht zu ſprechen iſt. In der Form eines Artikels, 
wozu ihm ſeine Korreſpondenzen aus Berlin den Stoff geliefert hätten, 
inſinuirt Hr. v. Sacy, daß der fünfte Punkt, worin es heißt, daß die 
kriegführenden Theile beſondere Vorſchläge in einem europaäiſchen Intereſſe 
machen könnten, nicht bloß den Weſtmächten und Sardinien und der 
Pforte, ſondern auch Rußland, nicht aber Oeſterreich das Recht gebe, 
noch irgend etwas zu fordern; denn Oeſterreich ſei keine friegführende 
Macht. Dieſe Spigfindigkeit ift in der öſterreichiſchen Geſandiſchaft ſehr 
übel vermerkt und die öſterreichiſchen Korreſpondenten ſind bereits ange⸗ 
wieſen worden, über das „Journal des Debats“ gehörig herzufallen. 
(N. 3.) 

Paris, 31, Januar. [Der Kongreß] Der „Conſtitutionnel“ bringt 
wiederum einen längern, mit offiziöſen Anſprüchen auftretenden Artikel unter 
der Aufſchrift: „Der Pariſer Kongreß.“ Das e Ereianiß daß 
die Wahl für die bevorſtehenden Konferenzen definitiv auf Paris gefallen iſt, 
wird darin nach Gebühr gefeiert und es fehlt darin nicht an den bekannten 

rahlereien und Großſprechereien, in denen ein Theil der franzöſiſchen Preſſe 
ich ſo gefällt. „Schon die bloße Thatſache dieſer Wahl verlöſcht die noch 
riſche Erinnerung an fo viele berühmte Kongreſſe, wo wir nur als Geſchwächte 
und ee figurirt haben. Daß Paris der Mittelpunkt der Unterhandlun⸗ 
gen über den Frieden des Orients fein wird, bedeutet ſo viel, daß Frankreich 
wieder der Stuͤtzpunkt der Politik der europäiſchen Regierungen geworden iſt. 
Gewiß ift dieſer Pariſer 1 nicht eines der am agen e 7e . Dinge 
dieſer Regierung Napoleons III., die an großen Dingen jo reich iſt. Dieſe 
Ehre hat Frankreich nicht angeſprochen; ſeine Verbündeten und ſeine Gegner 
haben fie ihm einmüthig (2) angetragen; nicht Frankreich ſelbſt hat ſich bor⸗ 
geſchlagen; Europa (7) hat es gewählt: Als der ruſſiſche Hof von Oeſter⸗ 
reich verlangte, daß die Bevollmächtigten des künftigen Kongreſſes in Paris 
ſich verſammeln möchten, hatte gleichzeitig England denſelben Wunſch, den⸗ 
ſelben Gedanken dargelegt. Der oſterreichiſche Hof hatte ſeit langer Zeit 
eingeſehen, daß Wien diesmal nicht der Sitz der neuen Konferenzen fein konne; 
es theilte die Auſicht Englands und Rußlands und erklärte gleichfalls obne 
Zögern, daß in jeinen Augen Paris der Vorzug zuſtehe. So wird Frank. 
reich, welches die Initiative ergriff, nunmehr der Schauplatz des Friedens 
werden; doppelte Ruhmesfrucht der Anſtreugungen und Opfer, die es in 
ebenſo uneigennügiger als vorausſehender Abſicht dargebracht hat.“ 

Der Artikel beſchäftigt ſich weiter mit den Celebritäten, welche Paris in 
Folge deſſen bald in feinen Mauern begrüßen wird; fie werden der großen 
Gelegenheit würdig fein. Die meiſten betheiligten Staaten werden neben ih⸗ 
rem Heſandten auch durch ihren Miniſter des Auswärtigen vertreten fein; 
ſo England durch Lord Clarendon neben Lord Cowley, Oeſterreich durch den 
Grafen Buol neben Herrn v. Hübner, Sardinien durch den Marquis d'Azeg⸗ 
lio, ſelbſt die Türkei durch Fuad Paſcha neben Mehemet Bey. Auf den Gra⸗ 
fen Neſſelrode wagt der „Conſtitutionnel“ nicht zu hoffen, wohl aber auf den 
Grafen Orloff und Herrn v. Brunnop. Bemerkenswerth iſt, wenn dem Ar⸗ 
titel in der That der vorausgeſetzte ofſizioſe Charakter zukommen ſollte (das 
iſt freilich ſehr unwahrſcheinlich; er ſcheint wieder nichts weiter als eine 
Phantaſie des Hrn. Granier zu ſein. D. Red.), daß derſelbe behauptet, 
Oeſterreich werde wahrſcheinlich die einzige deutſche Macht ſein, die berufen 
ſein werde, an der Regelung der orientaliſchen Frage Theil zu nebmen, da 
fie hierzu durch den Dezembervertrag auch das formelle Recht erlangt habe. 
Sbwobl es noch nicht feſt entſchieden ſei, werde doch Preußen wahrſcheinlich 
nicht vertreten ſein (das iſt bekaantlich ſchon öfter gefagt worden. D. Ned. ), 
da es ſich durch feine Enthaltung von den vorangehenden diplomatiſchen Al⸗ 
ten der Einwirkung freiwillig begeben babe. So würden von den fünf Mäch- 
ten, welche man ſeit 1815 als Machte erſten Ranges qualifizirte, nur vier 
an dem Pariſer Kongreſſe betheiligt ſein. „Der Tag des Zuſammentrittes,“ 
heißt es am Schluſſe, „tann noch nicht genau beſtimint werden . indeſſen 
darf man annebmen, daß der Kongreß zwiſchen dem 20. und 25. Februar 
bereit fein wird, feine Beratungen zu eröffnen. Der erſte Akt, mit dem er 
ſich zu beſchäftigen haben wird, wird den Abſchluß der Friedeuspräliminaxien 
betreffen, deren Unterzeichnung, eben ſo wie der Abſchlutz eines allgemeinen 
Waffenſtillſtandes, ihm vorbehalten iſt. Vorläufig werden die in Wien tefi- 
direnden Geſandten der betheiligten Mächte ſoſort ein Protokoll entwerfen 
und unterzeichnen, in welchem die unbedingte Annahme des öfterreichifchen 
Ultimatums durch Rußland konſtatirt und Paris ats Sitz der neuen Konfe⸗ 
renzen offiziell bezeichnet werden wird. g 5 reg 

Auch die „Morning Poſt“, mit deren Angaben über die nächſten diplo⸗ 
matiſchen Prozeduren der „Conſtitutionnel“ übereinſtimmt, hat bekanntlich be⸗ 
bauptet, daß Preußen ſich an den Konferenzen ſelbſt nicht betheiligen, ſchließ⸗ 
lich aber den zu Stande gekommenen, Traktat unterzeichnen werde. Es wäre, 
agt die „N. Z.“, mit Recht, doch ein eigentbümliches Verfahren, wenn Preu⸗ 
hin zuletzt überall nur vollendeten Thatſachen feine Zuftimmung ertheilen und 

ie Aufrechthaltung der von Andern geſchaffenen Zuſtände nachträglich für 
alle guat mit garantiren ſollte. Daß beſonders Oeſterreich ſehr viel an 
dieſer Garantie feiner Errungenschaften nicht blos durch Preußen, ſondern 
durch den geſammten deutſchen Bund, gelegen ist, zeigen die Anträge, die es 
nach einer Meldung der „Std. Post“ in fader vorzulegen denkt. — Das 
„Journal des Debats“ und die „Preſſe“ find übrigens trog des bezeichneten 
Artikels des „Conſtitutionnel“ der Anſicht, daß Preußen ſich ſchon an den 
Konferenzen ſelbſt betheiligen werde. 

— [Die Mißſtimmung zwiſchen den Weſtmächten.] Ich 


höre manche Andeutung über die neueren Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und England, die nicht ganz mit dem Enthuſias zus der herrlichen Ein⸗ 
tracht, ja nicht einmal mit der Emphaſe der ( lehyſſchen Toaſte über- 
einflimmen. Man legt dem engliſchen Geſand ten dem Grafen Walewski 
gegenüber die vorwurfsvolle Aeußerung in den Mund, Frankreich ſei 
nichts als öſterreichiſch, und verlange, daß England nichts als franzöſiſch 
ſei. Es ſcheint daß man in London irgend eine materielle Satisfaktion 
begehre, die Frankreich zu garantiren ſich weigert, eine Satisfaklion von 
der Art, wie ſie erforderlich ſein würde, um den Unmuth des Parla⸗ 
ments wegen der fruchtloſen Opfer des Kriegs zu beſchwichtigen und das 
Mißbehagen der Handelswelt in England zu verſöhnen . Wir werden bald 
klarer ſehen, da etzt die Parlamentseröffnung ſtaltfindet. Bis hier durch 
Rede und Gegenrede die Dinge in ein helles Licht geſetzt find, müffen wir 
uns an den Andeutungen und Gerüchten genügen laſſen, mit welchen hier 
die diplomatiſche Welt ſich trägt. (B. B. Z.) 

Marſeille, 29. Januar. [Telegr. Depeſche.] Die Ankunft 
des „Voryſthene“ aus Konſtannnopel mit Nachrichten vom 21. wird ge 
meldet. Die Annahme der weſtmächtlichen Bedingungen von Seiten 
Rußlands hatte ungeheures Aufſehen gemacht. Dieſelbe traf am 19. 
Januar ein. Sofort ward ein Kourier nach der Krimm geſchickt, und 
man hielt die Feindseligkeiten allgemein für eingeſtellt. — In Konſtan⸗ 
tinopel wurde am 19. Januar gemeldet, daß die dortigen engliſchen 
Depots eine Vermehrung von 5000 Mann erhalten würden. Dagegen 
übte das Bekanntwerden der Erfolge der Diplomatie ſofort einen Ein⸗ 
fluß auf die kriegeriſche Thätigkeit. 


Italien. 


Rom, 23. Januar. [Das Konkordat; der 


Ueber» 
ſchwemmung.] Mögen 


apft; 
| beſtellte Federn das öerreihifhe Konkordat noch 
fo ſehr in Schuß nehmen, oder gar vertheidigen, es iſt und bleibt ein bedeu⸗ 
tungs voller Nückſchritt, und dafür wird es vom unparteiiſchen Auslande ein« 
ſtimmig angeſehen. Haben doch ſelbſt erzkatholiſche Regierungen, wie die 
neapolitaniſche, feine Paragraphen durch ihre offiziellen Blätter, als fie es 
beſprachen, ganz zu veröffentlichen beanſtandet, oder vielmehr ſich gefürchtet. 
Eine Rundſchau zu Anfang des neuen Jahres weiſet nach, daß die römische 
Kurie in Spanien und Piemont um ihre Exiſtenz ſtreitet; übel ſieht es auch 
in Neapel und Portugal aus, während jenſeits des Ozeans die kleinen Re⸗ 
publiten Mittel- und Südamerika's für fi) vortheilhafte Uebereinkommen mit 
dem Vatikan abſchließen, vorzüglich um ſich die Ernennung der Biſchöfe, wie 
überhaupt geiſtlicher Beamten zu ſichern. Nur Oeſterreich ging einen andern 
Weg. Was wir vor funfzehn Jahren in München erlebten, dürfte ſich in 
Wien jetzt wiederholen, wenn auch mit einem weſentlichen Unterſchiede. Die 
Originalität der damaligen Münchener neukatholiſchen Schule, mit Görres 
und Brentano an der Spitze, dilettirte eigentlich nur mit der Religion, ſo 
viel ſie ſich auch mit ihr hatte. Man bekreuzte ſich wohl beim Eintreten in 
die Kirche, vergaß das Weihwaſſer nie, fiel auf die Kniee und ſchlug ſich die 
Bruſt, wenn der Prieſter die Monſtranz erhob, ohne ſich indeſſen viel um das 
innere Weſen zu bekümmern. Das Kirchenthum war nur eine Folie für das 
ſubjektive Belieben und bei allem Faſten und Kaſteien gedieh man doch ſehr 
rnndlich. Anders in Wien. Es fehlen dort ſolche geiſtvolle 7 „N und 
der päpſtliche Nuntius verſteht das Konkordat in durchaus proſaiſchem Sinne. 
Jene Münchener Beſtrebungen, das ganze Deutſchland wieder unter den 
Krummſtab zu bringen, find nach kurzem Furore Jen Hg verſchwunden. 
Wird es bei dem Ernſte, der jeden Akt der öfterreichifchen Regierung zu mar: 
firen pflegt, auch den Folgen des Konkordats jo ergehen? Ich zweifle daran. 
— Vorige Woche wurde der Papſt wieder von einer Fußgeſchwulſt befallen, 
die ihn hinderte, ſich die enn Bewegung zu machen. Seine immer zu⸗ 
nehmende Korpulenz erregt Beſorgniß. Doch 11 die epileptiſchen Anfälle 
der früheren Jahre gänzlich . — Sehr heftige Regenguſſe der 
letzten Tage trieben den Tiber über ſeine Ufer in die Stadt. Sein Austreten 
iſt nicht allein Wirkung des Regens, eg eben fo ſehr des Siroceo's, der 
ſein Ausmünden ins Meer immer leichter hemmt, je hoͤher ſein nie gereinig: 
tes, zuſehends verſchlammendes Bett wird. Jedes Eintreten des Tibers in 
die Stadt, auch wenn es von gan; kurzer Dauer ift, bringt durch den — 
3 Polen e ber materiällen Schäden in den 
ohnungen n u gedenken. 2 2 n 2 > 
- er a, 28.5 Januar. De Seidenpretfe.] Die Friedens- 
hoffnungen haben auch auf die Seldenmärkte einen heilſamen Einfluß 
geübt, insbeſondere haben verarbeitete Sorten im Preiſe aufgeſchlagen. 
Rohſeide ſteht zu hoch, um fernere Preisſteigerung zuzulaſſen. 
Livorno, 26. Jauuar. [Weichen der Getreidepreife,] Die 
Friedensausſichten veranlaſſen die Getreidehändler, mit ihren Preiſen 
herabzugehen; Weizen hat um 3 Lire p. Sacco abgeſchlagen; Käufer 
ziehen ſich zurück. 
Spanien. 


Madrid, 23. Januar. (Oberſt Riegoz die Demokraten; 
telegr. Depeſche.] Der als republikaniſch geſinnt bekannte Oberſt 
Riego, der ſeit einiger Zeit wiederholt Aergerniß gegeben hat, iſt nach 
der fünfundfunfzig Stunden von Madrid entfernen Stadt Caceres ver⸗ 
wieſen worden. Die Demokraten in den Cortes wollten dieſe Maaßregel 
zu einem neuen Angriffe auf O Donnell benutzen und beantragten in der 
heutigen Sitzung, die Cortes ſollten die Erklärung abgeben, daß dieſe 
gegen einen bekannten Patrioten gerichtete Maaßregel ſie mit tiefem 
Schmerz erfülle. Orenſe verfocht den Antrag und verhehlte nicht, daß 
ein Tadelsvoſum gegen den Kriegsminiſter verlangt werde, der das Ver⸗ 
bannungsdekret unterzeichnet habe. Er ſuchte die Ungerechtigkeit der 
Maaßregel darzuthun und verlangte eine Belohnung für Riego, der 
während der 11 Jahre, wo die Gemäßigten am Ruder geweſen, nie 


um eine Gunſt angehalten. O'Donnell erklärte vorab, daß es ihm frei⸗ 


ſtehe, alle zur Aufrechthalſung der Ordnung und Mannszucht in den 
Reihen des Heeres nöthigen Maaßregeln zu treffen; was übrigens die 
Maaßregel gegen Riego angehe, fo ſei ſie im Miniſterrathe beſchloſſen 
worden, und das Tadelsvotum würde alſo das geſammte Kabinet tref- 
fen. Zum Schluſſe verlas der Kriegsminiſter fünf vom Oberſten Riego an 
die Regierungen, die vor der Julirevolution einander folgten, gerichtete 
Stellengeſuche. Dieſe Verleſung verblüffte die Demokraten ſo ſehr, daß 
nur ſechs derſelben für die Inbetrachtnahme des Antrages ſich erhoben, 
der demnach durchfiel. — Graf de Morny hat bereits franzöſiſche Inge⸗ 
nieure hierher geſchickt, welche den Bau der Eiſenbahn nach Saragoſſa 
leiten ſollen, die man in zwei bis drei Jahren vollenden zu konnen hofft. 

Eine Depeſche vom 28. Jan. lautet: „Die Sibung der Corles war 
ohne Bedeutung. — Neue Ueberſchwemmung in Folge außerordentlichen 
Anwachſens des Guadalquivir. Die Truppen der Beſatzung (von Se⸗ 
villa) vertheilten täglich 1700 Nationen an die Armen. — Gatalonien 
iſt ruhig.“ N 

Madrid, 29. Jan. [Tel. Dep.] Die amtliche Zeitung ver⸗ 
o ffentlicht die Geſetze über die Bank, die anonymen Geſellſchaften, die 
Errichtung des Credit mobilier Proſt und der ſpaniſchen Kapitaliſten. 
— Geſtern wurde das Tribunal der Rola inaugurirt. — Allgemeine 


Ruhe. Nußland und Polen. 


[Wirkungen der Friedens hoffnung.] Nach den neueſten 
Nachrichlen der Sl. Peiersburger Zeitungen haben ſich dort in Folge der 
Friedensnachrichten die Preiſe auf Ausfuhrprodukte, namentlich Hanf 
und Talg, ungemein gehoben und für die Sommermonate find beirächt- 
liche Lieferungskontrakte abgeſchloſſen worden. 


| 


Warſchau, 28. Jan. [Ausfuhrverboi,] Der Adminiftra- 
tionscath hat beſtimmt, daß das für das Kaiſerreich erlaſſene Ausfuhr- 
verbot von friſchem, eingeſalzenem und geräuchertem Fleiſch auf aller⸗ 
hochſten Befehl, bis auf Weiteres auch auf das Königreich Polen aus⸗ 
gedehnt werde. Die betreffenden Befehle find bereits erlaſſen. (5. B. H.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Jan. [Das Reichsgericht] Heule haben 
die Hauptverhandlungen des Reichsgerichts begonnen. Der Präſident 
reſervitte ſich das Recht, die Angeklagten perſoͤnlich vorzuladen. Die An⸗ 
klageſchrift wurde verleſen. Morgen wird die Sitzung fortgeſetzt. 


_— 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

[Sitzung vom 1. Februar.] Das Herrenhaus verhandelte heut 
über den Antrag der Mitglieder v. Daniels und v. Buddenbrock, betreffend 
die Abkürzung des Zeitraumes zwiſchen den beiden für eine Verfaſſungsande⸗ 
rung erforderlichen Abſtimmungen bon 21 auf 7 Tage. Die Kommiſfion 
hatte vorgeſchlagen, den Zwiſchenraum auf 10 Tage feſtzuſtellen und die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte dieſen Vorſchlag, wiewohl der Oberbürgermeiſter Haſſel⸗ 
bach aus Magdeburg ꝛc. ſehr warm für ſeine Verwerfung ſprach und über⸗ 
baupt vor Verfaſſungsabänderungen warnte. Ebenſo wurde auch der Geſetz 
entwurf, beft. Abänderung des Art. 32 der Städteordnung, Lebensläͤnglichkeit 
der Bürgermeiſter ꝛc., angenommen. 


Haus der Abgeordneten. 5 
Sitzung vom 31. Januar.] Heute wurde über den Geſetzentwurf, 
betr. die Abänderung des Art. 42 und die Aufhebung des Art. 114 der 
Verfaſſungsurkunde berhandelt, die Berathung indeß noch nicht zu Ende ge⸗ 
führt. Wie ich bon Mitgliedern dieſes Hauſes erfahren habe, gelangt dieſer 
Geſetzentwurf nicht zur Annahme, dagegen haben ſich die Fraktionen der Rech⸗ 
ten bereinigt, für das von dem Abg. Breithaupt eingebrachte Amendement zu 
immen, ſo daß alſo daſſelbe wohl an Stelle des Art. 42 treten dürfte. Daſ⸗ 
Pie lautet wortlich: 
Das Haus wolle beſchließen: dem Artikel 2 der Negierungsvoxlage nach⸗ 
tehende Faſſung zu geben: An Stelle des Artikels 42 treten folgende Be⸗ 
immungen: Obne Entſchädigung bleiben aufgehoben, nach Maaßgabe der 
ergangenen beſonderen 9167 1) das mit dem Beſitze gewiſſer Grundſtücke 
verbundene Recht der Ausüdung oder Uebertragung der richterlichen Gewalt 
(Tit. VI. der Verfaſſungsurkunde) und die aus dieſem Rechte fließenden Exem⸗ 
tionen und Abgaben; 2) die aus dem gerichts⸗ und ſchutzherrlichen Verbande, 
der früheren Erbunterthänigkeit, der früheren Steuer⸗ und Gewerbeverfaſſung 
herſtammenden Verpflichtungen. Mit den aufgehobenen Rechten fallen au 
die Gegenleiſtungen und Laſten weg, welche den bisher Berechtigten oblagen. 
In einem ausführlichen Vortrage vertheidigte der Antragſteller feinen 
Abänderungsvorſchlag; der Abg. Reichenfverger » Geldern griff hierauf die 
Vorlage ben an und wies darauf hin, daß die Zerſtückelung des Grund⸗ 
eigenthums — Belgien ſpreche dafür — nur ſegensreiche Folgen haben konne. 
Dieſe Behauptung bekämpfte der Abg. Wagener⸗Neuſtettin und 0 5 aus, 
daß es in Preußen darauf ankomme, das Grundeigenthum zu erhalten, und 
ihm nach Maaßgabe ſeiner Größe die zuſtehenden Rechte und Pflichten zu 
bewahren, In dieſem Sinne äußerten ſich auch die Abg. v. Blankenburg 
und v. Keller, dagegen ſprachen die uh, Lette und Mathis für die Verwer⸗ 
fung der Vorlage und bemerkte namentlich I daß der Art. 42 bereits 
rei Stürme ausgehalten habe, am 8. Okt. b. J. habe er aber ſeinen Fall vor⸗ 
ausgeſehen. Die Sitzung währte von 11 bis 80 Uhr. 5 

Die von dem Hauſe der Abgeordneten erwaͤhlte Kommiſſion für Verfaſ⸗ 
dane eng kee hat bereits ihr Gutachten über den Antrag des Abge⸗ 
ordneten v. Leipziger und Genoſſen abgegeben, welcher an die Stelle des 
Artikel 76 der a ee vom 31. Januar 1850 folgenden Artikel 
u ſetzen beabſichtigt: „Die beiden Häuſer werden durch den Be e 
5 der erſten Woche des Januar jeden Jahres, und außerdem, ſo oft es die 
Umſtände erheiſchen, einberufen.” Der dei der Berathung der Kommiſſion 
anweſende Vertreter des Herrn Ke des Innern gab folgende Erklärung 
über dieſen Gegenſtand ab: Die Kön alie Staatsregierung erachte den vor⸗ 
liegenden Antr * kermin de und könne ſich deshalb dem nur anſchließen, 
daß der Einbetufungs ermin der beiden Käufer auf den Januar verlegt werde. 
Die Zeit vom Schluß der Sitzungen, der bisher in der Regel erſt im Mai 
erfolgt ſei, bis zum November ſei ſchon an ſich, beſonders aber mit Rückſicht 
40 die oft zu befragenden Provinziallandtage und die erforderliche Vorbe⸗ 
ratbung der Geſetzentwürfe im Staatsrathe zu kurz zur gründlichen Vorbe⸗ 
reitung der Geſetzdorlagen. Die noch frühere Einberufung der beiden Häufer, 
als bisher, werde alſo nur den Erfolg haben, daß die ij Häuſern zu machen⸗ 
den Vorlagen noch 177 7 zur wel er Eröffnung fertig wären als jetzt. 
Auders werde ſich aber die Sache ſtellen, wenn die Regierrung die Monate Ro⸗ 
vember u. Dezember zu dieſen Vorarbeiten ganz frei babe. Sie werde dann auch 
den ganz begründeten Wunſch beider Häuſer, ihnen gleich nach der Eroͤffnung 
der Sitzung die während derſelben zu berathenden Vorlagen zu machen, mehr 
berückſichtigen können, als jetzt. Daß dieſe Vorlagen rechtzeitig gemacht wür⸗ 
den, läge im eigenen Intereſſe der Regierung. Das Bedenken, daß, wenn 
die beiden Häuſer erſt im Januar zuſammenträten, die Sitzungen dann noch 
länger als bis zum Mai dauern würden, tbeile die Regierung auch nicht. 
Wenn nun deshalb die Staatsregierung ſich im Allgemeinen dem Antrage, 
den Einberufungstermin der beiden Häuſer auf den Jannar zu verlegen, an⸗ 
ſchließe, jo müſſe fie doch darin, daß die Einberufung regelmäßig in der erſten 


Stadt: Theater in Poſen. 


Inferate und Mörſen 


In Gemäßheit der Allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 


“A 


Woche des Januar jeden Jahres erfolgen ſolle, eine zu große Beſchränkun 

für ſich erkennen. Die Kosmiffon 3 dies als Achte an.und eupfieht 
hiernach dein Haufe, zu beſchließen: der Artikel 76 der Verfaſſungsurkunde 
dom 31. Januar 1850 iſt aufgehoben und an deſſen Stelle tritt folgender 
Artikel: die beiden Häuſer werden durch den König regelmäßig in der erſten 
Hälfte des Januar jeden Jahres und außerdem, ‚jo oft es die Umſtände er- 


heiſchen, einberufen. i 
[Sitzung vom 1. Februar] Das Haus der Abgeordneten 1 8 5 
2 enBel, 


heut nach beißer Debatte, an der ſich Harkork, Graf v. Schwerin, 
b. Patow, v. Gerlach ꝛc. betheiligten, den oben mitgetheilten Verbeſſerungs⸗ 
antrag des Abg. Breithaupt. Es würde namentlich abgeſtimmt und das 
Reſultat war 199 Stimmen für, und 107 gegen den Geſetzentwurf. Die Zu⸗ 
böͤrertribünen waren ziemlich gefüllt und hat man im Publikum für dieſe 
Diskuſſionen ein großes Intereſſe. Auch in der nächſten Sitzung am Mon⸗ 
tag wird über neue beantragte Abänderungen verhandelt. 


Lokales und Provinziclles. 8 


Poſen, 1. Februar. [Grenzverkehr mit Rußland.] Auf 
die Vorſtellungen, welche Seitens der preuß. Regierung bei dem kaiſerl. 
ruſſiſchen Gouvernement zu dem Zwecke gemacht worden waren, um eine 
Erleichterung des durch vielfache Hemmungen eingeſchränkten Reiſever⸗ 
kehrs diesſeitiger Unterthanen nach Rußland und dem Königreich Polen 
hin herbeizuführen, hatte die kaiſerl. ruſſiſche Regierung gegen Ende des 
abgewichenen Jahres nachgelaſſen, 

daß diejenigen preuß. Unterthanen, welche innerhalb drei Meilen 

von der Grenze wohnhaft ſind, im Königreich Polen auf 

Grund von Legitimationskarten und von Päſſen, die von den Land⸗ 

räthen oder anderen preuß. Ortsbehörden ausaefient find, zugelaſſen 

werden, ohne daß fie des Viſa's einer ruſſiſchen Geſandtſchaft be⸗ 
dürfen, daß aber hiervon diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen bleiben 
ſollen, denen aus irgend einem Grunde der Eintritt nach Polen 
überhaupt verboten iſt. 
Es war hierauf die kaiſerl. ruſſiſche Regierung aufmerkſam gemacht wor- 
den, daß dieſe Maaßregel, da den ruſſiſchen Grenzämtern nicht überall 
die Belegenheit des Wohnortes des diesſeitigen Paßinhabers bekannt ſein 
würde, leicht zu Mißverſtändniſſen führen und die Reiſenden, beſonders 
wenn fie ſich nicht in gerader Linie von ihrem Wohnorte nach dem nächſten 
jenfeitigen Uebergangspunkte begeben mochten, mitunter in eine noch 
üblere Lage bringen würde, als wenn fie von obiger Erleichterung kei⸗ 
nen Gebrauch gemacht hätten. 

Zur Beſeſtigung dieſer Schwierigkeit hat die kaiſerl. ruſſiſche Ge- | 
ſandtſchaft zu Berlin nunmehr vorgeſchlagen, von den Paß ertheilenden 
Behörden in den betreffenden Päſſen ausdrücklich vermerken zu laſſen, 
daß der Inhaber in einem Orte, der innerhalb des Bezirks von 3 Meilen 
bis zur Grenze liege, wohnhaft ſei; dergleichen Vermerke würden vor⸗ 
ausſichtlich von den polniſchen Grenzämtern als ausreichend angeſehen 
werden, um die Paßinhaber, auch ohne Viſa, zum Eintritt nach Polen 
zu verſtatten. Dieſem Vorſchage gemäß ſind die diesſeitigen Behörden mit 
den nöthigen Inſtruktionen verſehen worden. 

R — Poſen, 2. Febr. [Rinderpeſt.] So eben geht uns aus 
amtlicher Quelle die ſehr erfreuliche Mittheilung zu, daß unſer Gneſener 
x Korreſpondent ſich im Irrthum befand, als er in Nr. 24 unfr. Zig. den 
Ausbruch der Rinderpeſt in Orchowo meldete. Es ſind dort von der 
Rindviehheerde des Probſtes D. zwei Stück Jungvieh, wie die ſchon am 
18. Jan. auf Veranlaſſung des k. Landrathsamts durch den bete. Kreis- 
thierarzt vorgenommene Unterſuchungen ergeben, an Cache xia aquosa 
erkrankt und geſchlachtet worden, und es hat ſich von Rinderpeſt keine 
Spur gezeigt. 

© Poſen, 2. Febr. [Sitzung der Handelskammer vom 
31. Januar.] Die von der Handelskammer vor einiger Zeit zur Um⸗ 
arbeitung der Inſtruktion für die Spirituswäger eingeſetzte Kommiſſion 
hat dieſelbe bis auf einige Abweichungen nach den Bemerkungen des k. 
Handelsminiſteriums umgeändert, und übergiebt dieſelbe mit dem Antrage 
auf Genehmigung, welche ausgeſprochen wird. Auf Verlangen des k. 
Kreisgerichts hierſelbſt ſoll demſelben mitgetheilt werden, wer von den 
hieſigen Kaufleuten zur Verwaltung von Konkursmaſſen geeignet iſt; 
auf die Angabe: wer vorkommenden Falls hierzu bereit fein wird, hat ſich 
die Handelskammer nicht einlafjen konnen. Die baldige Einführung gewerb- 
licher Unterſtützungskaſſen, namentlich für Fabrikarbeiter, liegt in den 
Wünſchen der Behörden. Ob hier die Einrichtung folder Kaſſen und 
bei welchen Etabliſſements herbeizuführen ſei, daruͤber ſoll ein Gutachten 
abgegeben werden. In den wenigen hier beſtehenden größeren gewerbl. 
Anſtalten ſind Geſellen ſolcher Handwerke beſchäftigt, die bereits zur Kaſſe 
ihrer Innung beitragen, und aus dieſem Grunde empfiehlt ſich ſchon wer | 
gen des öfteren Wechſels des Perſonenſtandes die Einführung gewerblich 


oT EL DE PARIS. 


getrennter Unterſtützungskaſſen zur Zeit hier nicht. — Von den auf Ak⸗ 
tien gegründeten Geſchäften iſt, mit Ausnahme der nach dem Einkommen 
beſteuerten Eiſenbahn⸗ und Bergwerks⸗Aktiengeſellſchaften, bisher die Ge 
werbeſteuer nach dem Geſetze vom 30. Mai 1820 erhoben worden. Der 
Umſtand, daß den Aftiengefellfchaften durch die Vereinigung großer Ber 


triebskräfte und vermöge des ihnen ertheilten Privileglums Gelegenheit 


gegeben ift, leichter großere Vortheile zu erreichen, hat dem k. Handels · 
miniſterium Anlaß zu der Frage gegeben: ob es nicht gerechtfertigt ſei, 
die Aktiengeſellſchaften in einem höheren Maaße zu einer beſonderen 
Gewerbeſteuer, nach dem Umfange des Grundkapftals, dem Reinertrage 
oder einem anderen Maaßſtabe, heranzuziehen. Dieſe wichtige Frage 
wurde von verſchiedenen Seiten beleuchtet, indeß trafen die Anſichten da ⸗ 
hin zuſammen, daß mit Rückſicht auf den allgemeinen Nutzen der Aktien⸗ 
unternehmungen und die Nothwendigkeit der Aufmunterung zu neuen der⸗ 
gleichen Aſſoziationen die höhere Beſteuerung nicht angemeſſen erſcheint; 
ſo hätten die wenigen inländiſchen Privatbanken ohnehin ſchon die Kon⸗ 
kurrenz der, in den an Preußen grenzenden kleineren deutjchen Staaten, 
zumeiſt mit den Geldmitteln preußiſcher Finanziers, etablirten Banken zu 
beſtehen; ein Gleiches iſt mit den vaterländiſchen Verficherungsauftalten 
der Fall, während gerade nicht immer Aklienunternehmungen ſich der be⸗ 
ſonderen Begünſtigung durch Verleihung eines Privileglums zu erfreuen 
haben, denn die Fonds zum Betriebe mehrerer gewinnbringender ſtädli⸗ 
ſcher Gasanſtalten werden z. B. durch Emittirung zinstragender Papfere 
beſchafft. Auch können den Privatbanken die fteuerfreien landſchafſlichen 


Kreditinſtitute, den Verſicherungsgeſellſchaften auf Aktien die auf Gegen⸗ 


ſeiligkeit baſirten entgegengeſtellt werden, jo daß aus dieſen und anderen 
Gründen es wünſchenswerth erſcheint, die Beſteuerung der Aftiengefell- 
ſchaften in der bisherigen Weile fortbeſtehen zu laſſen. Eventuell wird dle 
Beſteuerung vom Neinertrage für zweckmäßiger gehalten, weil bei vielen 
Unternehmungen das Grundkapital nicht voll eingezahlt iſt, wogegen frei⸗ 
lich die Verſicherungsgeſellſchaften in ſchädenreichen Jahren und bei jedem 
Dividendenausfall ſteuerfrei fein würden, jo daß es überhaupt ſraglich iſt, 
ob bei der noch geringen Zahl der zur höheren Beſteuerung eiwa gelan⸗ 
genden Aktiengeſchäfte der Mehrbetrag ſo lohnend ſein wird, daß er die 
Herbeiführung der den Behörden und Geſellſchaften erwachſenden Be⸗ 
ſchwerlichkeiten räthlich erſcheinen läßt. 

r. Wollſtein, 1. Februar. [Unglücksfälle; Witterung; 
Getreidepreiſei] Am 29, v. M. iſt die Leiche des Leinewebers K. 
aus Altkloſter in dem dortigen Mühlenfluſſe unweit der Waſſermühle 
aufgefunden worden. K. ſoll Abends vorher in der Dorfſchänke der 
Branntweinflaſche ſehr ſtark zugeſprochen haben und iſt wahrſcheinlich in 


trunkenem Zuſtande von der Brücke in den Fluß geſtürzt. — Der Han’ 


delsmann H. Z. von hier iſt heute früh in der Nähe unſerer Stadt er⸗ 
ſtarrt von Landleuten aufgefunden und hierher gebracht worden. Die 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Derſelbe, ein Greis von 
mehr als 70 Jahren, iſt wahrſcheinlich geſtern Abend bei dem ſtarken 
Schneegeftöber. entkräftet niedergeſunken und jo erfroren. — Nachdem 
wir mehrere Wochen hindurch ganz gelinde Witterung gehabt, was die 
Landleute zum Pflügen eifrig benutzten, hat ſich ſeit geſtern wieder flat” 
ker Schnee eingeſtellt. — Man lebt auch bei uns der Hoffnung, daß die 
hohen Getreide- und Futterpreiſe bei der Ausſicht auf Frieden und bei 
dem guten Stande der Saaten immer mehr heruntergehen werden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Februar. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Bock aus Thorn; die ntsbeſitzet 

v. Drweski aus Starkowice, v. Sucherzewsſi aus Wegierki, Graf 
Bninsfi aus Popowfo und v. Malczewsfi aus Kruchowo. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Horn und Beck aus 
Berlin; Lieut. v. Porowsfi aus Schmiegel; Wirthichafts - Iufpertor 
Saſſe aus Mierosfaw und Gutsbefiger Beyme aus Grätz. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME,. Die Gutsbeſitzer von Treskow aus 
Chodowo und Klau aus Marienwerder; Kaufmann Cohn aus Stettin 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer v. Falkowska aus Pacho⸗ 
lewo und Partitulier v. Kurowski aus Blefchen. 

BAZAR Partifulier v. Grabsti aus Smielowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Graf Moſzezenski aus Oltorowo, 
v. Binkomefi ans Emufjewo und v Zafrzewerl aus Gutowy; Guts⸗ 
verwalter Molinef aus Brevutea und Kaufmann Brehmer aus Saalfeld. 

GOLDENE GNS. Schauſpieler v. Fielitz ans Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v Suchorzewski aus Tarnowo; 
Kofi: aan and FALKEN Scifenficdereibefiger Diehl aus Kro⸗ 
oſchin; Kommiſſarius Wieczorkiewiez aus Boni © 1. 
der Stobkiewitt and a 3 aus Bonikowo und Sattlermei 

ithſchaftsbeamter Woſtewski aus offen 
und Gute beſiter v. Grabowsli aus Roninfe- Ben — 

DREI LILIEN. Bürger Vyſzynski aus Obornik. 


Nachrichlen. 


Oeffentliche Vorladung. 


quidiren, haben zu gewärtigen, daß fie mit allen ihren 
Anſprüchen an die Maſſe präkludirt und ihnen den 


ih. Hola Fa e Lone | 32 16. Februar 1850 werden alle diejenigen unbek 

»komiſches Volksmärchen in len. orher: Februar enigen unbekannten 
Leo der Armenier, oder: Ein Berliner Musikalienlag er Gläubiger, welche vermeinen, an die Kaffe der unter- 
Börſenfürſt. Anfang 61 Uhr. von zeichneten Brigade reſp. an die in Poſen, Kroto- 


Montag: Zum Erſtenmal wiederholt: Sieben 
Häuſer und keine Schlafitelle. Poſſe 
mit Geſang in 4 Rahmen. Vorher: Die Wiener 


in Berlin. Liederſpiel in 1 Akt, mit umgekehrter 


Befegung. Die Damen fpielen die Rollen der Herren, 
die Herren die Rollen der Damen. 


Verlobungen. Berlin: Frl. C. v. Thielau mit 
Hrn. Sekonde⸗-Lieut. W. v. Puttkammer; Glogau: Irl. 
B. Keßler mit Hrn. Kaufm. Samuel; Neumarkt: Frl. 
L. Stach mit Hrn. Rektor Menzel; Charlottenbrunn: Frl. 
E. Erbe mit Hrn. Kaufm. Göhring; Breslau: Frl. S. 


Stern mit Hrn. Kaufm. Mankiewicz und Frl. C. Freund 
mit Hrn. Dr, med, Berſu. 
Verbindungen. Sehrow a. Rügen: Hr. Brein.- 


Lieut, a. D. Hans b. d. Lehe mit Frl. M. Lietz; Uchtdorf 
bei Königsberg i. d. Neumark: Hr. Paſtor R. Clauſius 
mit der verw. gew. Frau F. Paldamus geb. Berndt. 


| 


Hof- 


un es 

Ay SR 
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Posen, Markt Nr. 6, 
wird durch regelmäßige Zuſendungen fortwäh⸗ 
lend komplett erhalten. Alle neuen Erſchei⸗ 
nungen werden in vielfachen Erem- 
plaren in das 


reichhaltige 


Musikalien -Leih -Institut 

aufgenommen. Abonnements begin- 
nen täglich. Alle öffentlich ange⸗ 
kündigten Muſikalien ſind ſtets vor⸗ 
rathig. Proſpekie gratis, 


Ed. Rote & G. Bock. 
Posen, Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42. 


Montag den 4. Februar eröffne ich meine Spiel- 
ſchule. 


Emrich, Breslauerſtr. 38. 


ſchin und Bromberg ſtationirten Diſtriktskomman⸗ 
do's aus irgend einem Rechtsgrunde Forderungen aus 
dem Jahre 1855 erheben zu konnen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre dies fälligen Anſprüche binnen 2 Monaten, 
jpäteftens den 1. April e., unter Beifügung der nö» 
thigen Beweismittel, bei der unterzeichneten Brigade 
anzumelden, widrigenfalls fie ſich die aus der Nichtan⸗ 
meldung entſtehendenNachtheile ſelbſt beizumeſſen haben. 
Poſen, den 30. Januar 1856. 
Kommando der Königl. 5. Gendarmerie- 
Brigade. 
v. Panwitz, Oberſt⸗Lieut. u. Brigadier. 


Ediktal⸗Citatton. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt über das Ver⸗ 
mögen des ſich heimlich von hier entfernten Uhrmachers 
und Kaufmanns S. Salomon am 26. Juli pr. der 
Konkurs eröffnet und der offene Arreſt verhängt wor⸗ 
den. Dies wird den Gläubigern des gedachten Ge⸗ 
meinſchuldners oͤffentlich mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß ein Termin 
auf den 2. Mai 1856 Vormittags um 11 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichts ſtelle vor dem Deputirten 
Hrn. Hülfsrichter Zieſe angeſetzt iſt, in welchem ſie ihre 
Anſprüche an die Konkursmaſſe gebührend anzumelden 
und nachzuweiſen haben. Diejenigen, welche in die⸗ 
ſem Termin nicht erſcheinen und ihre Forderungen li⸗ 


übrigen Gläubigern gegenüber ein ewiges Stillſchwei⸗ 


gen auferlegt werden wird. 


Unbekannte ode: am Erſcheinen Verhinderte konnen 
ſich an die hierſelbſt fungirenden Rechtsanwälte Senff, 
Brachvogel, und die Juſtizräthe Schultz J., 
Schultz II., Eckert und an den Landgerichtsrath 
Roquette wenden und ſelbige mit gehöriger legaler 
Vollmacht und Information verſehen. 

In dem anberaumten Termin haben ſich di . 
biger zugleich über die Belbehalhmn e 
des zum Interimskurator und Contradiktor beſtellten 
Rechtsanwalt Becker zu äußern, oder zu gewärtigen 
daß ohne eine Erklärung dieferhalb das Beric-t pflicht⸗ 
mäßigem Ermeſſen von Amtswegen die fernere Ders 
fügung treffen wird. 

Bromberg, den 7. Januar 1856. 

— Vonigt. Kreisgericht, I. Abtheil. 

Im Induſtrie⸗Vereine, Hotel de Saxe 
Parterre links, 

Unterricht im Zeichnen für Jedermann, 
immer Donnerftag von 74 bis 93 Uhr Abends 
und Sonntags von 2 bis 4 Uhr Nachmittags. 

Neue Schüler können noch in derſelben Stunde an- 
genommen werden. 

Der an der Poſen⸗Warſchauer Chauſſee be⸗ 
legene Dominial⸗Gaſthof Strzulkowo ſoll zu 
— — verkauft oder verpachtet werden. 
ere Auskunft ertheilt der Gutsbe 
daſelbſt. 2 et 
(Beilage.) 


1 Erd 


29, 


Sonntag, 


mit 10 Prozent mehr oder we⸗ 
1. Juni d. J. 


auf beliebigen Bahnhöfen der Stargard-Poſener Bahn 
aufzuſtapeln, im Wege des Submiſſtonsverfahrens 


Die Lieferungsoſſerten, welche klar und beſtimmt zu 
ſaſſen, find verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 
Submiffion auf Lieferung von Eiſen⸗ 
bahnſchwellen für die Stargard-Po- 
ſener Bahn, 
bis zum Submiſſionstermin den 
16. Februar d. J. Vormittags l Uhr 
bel der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpektion (Wall- 
tauerei) einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Spä- 
ler eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. Die Angebote find 
auf Grund der Lieferungsbedingungen abzugeben und 
konnen auf einzelne Looſe, das ganze Quantum oder 
Parthien, die durch 1000 theilbar ſind, ausgedehnt 
ſte Unter der angebotenen Lieferung müſſen ſich 
s Stoß. u nd Mittelſchwellen, mit Angabe der Zahl 
von jeder Sorte, befinden, und iſt hiernach der Durch⸗ 
ſchnittspreis pro Schwelle in Buchſtaben anzugeben. 
Die naheren Bedingungen ſind hier im Bureau und 
auf den Bahnhöfen zu Stargard, Kreuz und Poſen ein- 
zuſehen, auch von hier gegen 7 Sgr. 6 Pf. Copialien 
zu beziehen. 
Stettin, den 24. Januar 1856. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion. 


Bekaunt⸗ 85 machung. 


Zum offentlichen Verkauf des auf dem Güterboden 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn zu Poſen 


herrenlos . ten. 19 Pfd. N | 
Sec, Habe. re ee erfreut, fo bitte ich die Anmeldungen möglicher Weife 


Direktion der Oſtbahn einen Termin auf 
den 8. Februar c. Vormittags 10 Uhr im 
Lokale der Güterexpedition zu Poſen 


angeſetzt, wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen 


werden. ai 
Der Verkauf erfolgt in Parthien zu 1 bis 5 Gtr. 

an den Meiſtbietenden gegen e sr Zahlung. 
Der Güterexpedient Kube wird den Kaufluſtigen 

den Flachs vor dem Termine und am Auktions⸗Tage 

in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden vorzeigen. 
Bromberg, den 25. Januar 1856. 

Der Ober-Güter⸗Verwalter der Königlichen Oſtbahn 

Perrin. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Montag den A. Februar c. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 

agazinſtraße Nr. I 


Mahagoui⸗, birkene und elſeue 
Möbel, 


als: 2 Mahagoni⸗Fauteulls, 1 Mahagoni- 
Bettftelle mit Sprungfeder Matratze, 
Roßhaar- Matratze, ſeidene Steppdecke 
(noch neu), 1Mahagoni-Servante, Trumeau, 
Sopha, Spiegel, Schrelbſekretair, Kleider., 
Wäſch⸗ und Küchenſchränke, 1 goldene Kette, gol- 
dene Ordens⸗Dekorationen, Tabak, Cigarren, Bett- 
ſtellen, 1 Oelgemälde (Landſchaft), 1 Tiſch⸗ und 


Donnerſtag den 7. Februar Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab 
tiônslokale Waſſerſtraße Nr. 17 

verſchiedene Mahagoni⸗ und 

andere Möbel 

Tiſch ü 2 ande. Spi 
hen Si ce e 
jener: killt bedeutende Parthie wei⸗ 


ßer und bunter Glasſachen, 
als Kryſtallgläſer, 
Duakerbicten Sahntöpfe Beger 
— Kuchenteller, Leuchter ꝛc. Bert 


o we Verſchied. Goldſachen, Uhren 
und Pretioſen, 


als: Ketten Ohrringe, Nadeln, Broche, 
Herren: und Damen⸗Cylinderuh⸗ 
ren c. 

gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Beilage zur Poſenet Zeilung. 


Waſſer⸗Heilanſtalt Eckerberg 
g bei Stettin. 
< | 


Die außerordentlich günftigen Reſultate der Kuren 
in der Anſtalt find bereits hinlänglich bekannt, um noch 


einer Erwähnung zu bedürfen; denn under den circa 
6000 Kranken, welche ich während meiner mehrjähri⸗ 


eine ſo maleriſche Ausſicht gewährt. Der Platz ſcheint 


gen Praxis behandelt, find mir die verfchiederartigften 
Krankheiten vorgekommen und ich habe die Genug⸗ 
thuung, fie größlentheils geheilt zu haben; daher darf 
ich mich auf meine Erfahrung ſtützen, wenn ich be⸗ 
haupte, daß faſt jede Krankheit durch vernunftge⸗ 
mähe Anwendung des Waſſers geheilt werden kann, 
und verweiſe ich in dieſer Beziehung auf das von mir 
herausgegebene Schriftchen: „Die Grundprin⸗ 
zipien der Waſſerheilkunde“, welches bei 
Ferd. Müller in Stettin erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben iſt. 

Die Anſtalt liegt auf den ſogenannten Rollber⸗ 
gen, 300 Fuß über der Meeresfläche, von drei Sei⸗ 
ten (Nord, Oſt und Weſt) vom Walde eingeſchloſſen, 
und bietet das ſchönſte, viele Meilen umfaſſende Pa— 
norama dar, ſo daß ich zu behaupten wage, es giebt 
weit und breit keinen ſo ſchön gelegenen Punkt, der 


von der Natur zur Anlage einer Waſſer-Heilanſtalt 
geſchaffen; geſunde, reine und erquickende Luft weht 
auf dieſen Höhen; ſelbſt bei rauher Jahreszeit iſt fie 
ihrer Reinheit und Leichtigkeit wegen nicht empfindlich 
und unterftügt die Heilkraft der von der Natur gebil⸗ 
deten Berg- und Waldquellen; dieſe liefern das vor- 
zuͤglichſte, weiche, ſehr reine und friſche Waſſer; durch 
ihre Verſchiedenheit in Temperatur und Weiche ent⸗ 
ſprechen ſie vollſtändig den Heilzwecken, und diejeni⸗ 
gen, welche die Bäder, Douchen und Brauſen der An- 
ſtalt ſpeiſen, rufen mit unglaublicher Schnelligkeit die 
heilſamen kritiſchen Ausſcheidungen hervor und beſitzen 
daher eine bemerkenswerthe auflöſende Eigenſchaft, 
wodurch die Anſtalt vor allen andern unſerer Gegend 
den Vorzug verdient. Die Hauptbedingungen der 
Waſſer⸗ und Natur⸗Heilmethode: reine Luft und 


reines Waſſer, ſind ſomit vollſtändig erfüllt. 


Vor dem Haufe befindet fi) ein Park mit ſchoͤnen 
Blumenparthieen und einem 33 Fuß hoch ſteigenden 


Springbrunnen, nahe daran ein Wildpark, während 


der Wald jo wie die Umgebung die anmuthigſten Spa⸗ 
ziergänge darbieten. » 
Da meine Anſtalt ſich immer eines ſtarken Beſuchs 


einige Tage vorher mir zugehen zu laſſen. 


Das in der Kreisſtadt Koſten an einer frequente 
Straße belegene ehemalige Görskiſche Hotel, wel⸗ 
ches gleichzeitig zu einer Handlung eingerichtet iſt, kann 
vom 1. April e. anderweitig verpachtet oder auch 
ſofort aus freier Hand verkauft werden. Hierauf Re⸗ 
flektirende konnen die näheren Bedingungen auf porto ⸗ 
freie Briefe von der Poſt-Expedition in Gräß er⸗ 
fahren. ili 
S2 Verkauf einer Ackerwirthſchaft. — 

Meine zu Jerzyno, } Meile von Budewiß, 
Kreis Schroda, und 3 Meilen von Poſen belegene 
Ackerwirihſchaft, beſtehend aus circa 63 Magdeb. 
Morgen Land, nebſt zwei Wohn- und den nöthigen 
Wirthſchaftsgebäuden, fo wie einer Schmiede, will 
ich aus freier Hand mit oder ohne Inventarium ver⸗ 
kaufen. Mit dem Grundſtücke iſt zugleich die Schanf- 
berechtigung verbunden; außerdem befindet ſich auf dem⸗ 
ſelben für circa 150 Thaler ſtehendes Holz. Kauf⸗ 
preis 3000 bis 2500 Thlr. Käufer belieben ſich 


wegen näherer Auskunft in portofreien Briefen an Un⸗ 


terzeichneten zu wenden. . 
Jerzyno bei Pudewitz, den 12. Januar 1856. 
Johann Braun, Wirth. 
Unterrichts⸗Anzeige. 
An meinem Arbeits- und Nachhülfe⸗Kurſus in 
Sprachen und Realien können noch Schüler der Gym⸗ 
naſien und der Realſchule Theil nehmen. Die geehr⸗ 
ten Eltern, welche mir ihre Söhne anvertrauen wol⸗ 
len, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung und forgfäl- 
tigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 
J. G. Hartmann, 
große Gerberſtraße Nr. 14 
Theodor Krätſchmann, 
Uhrmacher in Poſen, Hötel de Vienne, Zimmer 


Nr. 12 und 13, empfiehlt ſich zu allen in dieſes Fach 


ſchlagenden Arbeiten. — . — 
Ein Vofitiv zum kirchlichen und Schulgebrauch ift 
zu verkaufen Büttelſtraße Nr. 5, 1 Treppe. 
Neu empfangenen 


echten türkiſchen Tabak, 
jo wie echte Havanna-, Bremer und Ham⸗ 
burger Cigarren empfiehlt 
T. Rréchan, Neueſtraße 14. 


Fee Ballhandſchuhe 
für Herren a 74 Sgr., für Damen a 6 Sgr., Larven 
4 2 Sgr. empfiehlt Julius Bork, Markt 92. 


Gummi- u. Filzſchuhe x 
J. Viek, Arzt und Beſitzer der Anftalt. in allen Größen bei Julius Bork, 

Mehrjähriger Schüler von Prießnitz. — Markt 92. 

— Alizarin⸗Tinte, 

die ſich durch ihre Vorzüge als ſchöne und leichtfließende Schreib: und Kopir⸗Tinte bereits einen guten 
und feſten Ruf begründet hat und ſich eines außerordentlich ſtarken Abſatzes erfreut, empfing wieder friſche 
Zuſendung in ganzen und halben Flaſchen 3 10 und 6 Sgr. Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden ſich 
auch Niederlagen bei den Herren Azelond Hose im Bazar, Salomon Leto, Breiteſtraße, 
Abr. S. Peyser, Breiteſtraße, J. D. Hnoll in Grätz, L. Busse in Zirke, 


Jacob Burgheim in Unruhſtadt Fi Buchhändler Follimann in Schrimm. 


\ 


bon Apotheker 


George ene 


Amerikanische Patentgummiſchuhe, 


Prima⸗Qualität, 


habe ich von einem auswärtigen Hauſe in Kommiſſion 


Beiten, Kleidungsſtücke, Wäſche, 


werde ich im Auk⸗ 


| an, daß ich meine Niederlage von Schweizer Kaͤſe und 


okale, Blumen⸗ 


| 
| 


| 
| 


erhalten, und verkaufe ich dieſelben, um ſchnell damit | 
zu räumen: Herrenſchuhe 1 Thlr. 20 Sgr., Damen- 
Schuhe 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die Handlung von A. Klug, 
Breslauerſtr. Nr. 3. 


Stearinlichte und Mylli⸗Kerzen 
in allen Sorten à 8, 9, 9% und 10 Sgr., bei 
Abnahme von 10 Pack billiger, empfiehlt 

Zsidor Busch, 

Wilhelmsplatz 16. a. „zum goldenen Anker.“ 


Beſte trockene Getreide-Pfund-Preßhefe à Gentner | 
18 Thlr., à Pfund 5 Sgr., iſt ſtets friſch zu haben 
in der Fabrik von J. Jacob, | 

Kölln. Fiſchmarkt Nr. 6 zu Berlin. 


Einem hochverehrien Publikum zeige ich ergebenſt 


Butter nach Büttelſtr. 18 verlegt habe, und verkaufe: 
Limburger Sahn-Käſe a Stück 3 und 33 Sgr., 
Holländiſchen Käſe a Pfd. 54, 64 und 74 Sgr., 
Schweizer Käſe a Pfd. 9 und 10 Sgr., 
feine Schweizer Butter à Pfd. 9 und 10 Sgr., 
friſche ſchmackhafte Gebirgsbutter a Pfd. 8 Sgr. 

AJ. Drozdzewski. 
rer * * n TFA 

OOO 

In dem Gypsbruch zu Wand bei : 

— Exin verkauft fein gemahlenen Gyps zum as 

Dung zu 10 Sgr., gebrannten und fein ge 2 

— mahlenen den Berliner Centner zu 1 Thlr. 

x exel, Tonne und rohen in Stücken den Ceniner en 

zu 6 Sgr. 

Wapno, den 10. Januar 1856. 


. „. Wilkonski. 
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Schacht 16 Ser oder dk Schachtg&grode 2 


praktiſcher Anwendungen, 


udıwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


ate Dectoruleg 


N Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 


vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Unter Garantie der Echtheit. — 


Dr. Borchardt 


aromat.⸗mediz. Kräuter: Seife (A 6 Sgr.) 


Dr. S. de Boutemard's 


garomatiſche Zahn Paſta (ä 6 und 12 Sgr.) 


Dr. Koch's 
Kränter-Bonbons (in Schacht. a 5 u. 10 Sgr.) 
Profeſſor IT. Lindes 


Vegetabiliſche Stangen Pomade 
(à 74 Sgr.) 


Apotheker Sperati's 


Italieniſche Honigſeife (u 23 u. 5 Sgr.) 


Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel (in Flaschen à 10 Sgr.) 
Dr. Hartung's 
Kräuter Pomade (in Tiegeln à 10 Sgr.) 
Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Er— 
gebniſſe vie facher wiſſenſchaftlicher Prüfungen und 


empfehlende Erinnerung gebracht werden, und befindet 
ſich deren alleiniges Depot für Posen nach 


wie vor in der Handlung von Ludwig Jo- 


hann Meyer 1 Neueſtraße. 


RS Hochrothe ſüße Meſſinger Apfelſinen 
u ft, 13 und 2 Sgr. pro Stück empfiehlt 
Michnelis Peiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsplatz Nr. 19. 
Friſche Auſtern 
Leopold Goldenring. 
Hamburger Speckbücklinge 
offerirt Michaelis Leisen 
Klee⸗Saaten zur Lieferung nach Pole; 
Schrimm oder Neuftadt a. / W. kauft und zahlt 
möglichſt hoͤchſte Preiſe 
Louis Kantorowiez, 


bei 


Breiteſtr. 10. 


Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 


111 können die vorſtehenden 
privilegirten Artikel mit gerechter Zuverſicht in 


3. Februar 1856. 


bie Herren Buchbinder 


erlaube ich mir auf mein Lager linür- 
ter Papiere aufmerksam zu. machen, 

Meine Verbindungen mit der Patent- 
P apier -Fabr ik, so wie der geringe 


‚Verdienst, mit welchem ich mich in der 
Hoffnung begnüge, einen reichen Absatz 
zu erzielen, machen es mir möglich, Ihnen 
ein F abrikat in einer so reichen Auswahl, 
wie sie nur bei mir existirt, zu einem so 
billigen Preise liefern zu können, "wie bis- 
her noch von Niemandem offerirt wurde. 

Da ich das unlinjirte Papier zum Fabrik- 
preis berechne und stets grosse Partien auf 
einmal anfertigen lasse, so stellen sich die 
Preise selbst für diejenigen geehrten Her- 
ren, welche ihr Papier aus erster Hand 
beziehen, billiger, als wenn sie die Sachen 
erst riesweise liniiren lassen. 

Um das Gesagte durch Zahlen zu be- 
wahrheiten, weise ich darauf hin, wie bei 
den billigeren Sorten ein Contobuch von 


5 Buch Nr. 38k mit Querlinien und 
doppelter Geldrubrik, voie 


und Liniatur, nur 174 Sgr. kostet, Nr. 52 
afk zu Oktav mit Querlinien und Geldru- 
brik kostet Papier und Liniatur zu einem 


Dutzend Bücher der ublichen 
Stärke von 3 Bogen ea. 53 Sgr. 

Pei den Schulsehreibebüchern stellt sich 
der Preis in ähnlich überraschend ‚billiger 
Weise; die sämmtlichen Zuthaten zu einem 
Dutzend Bücher in der gewöhnlichen Stärke 


von 3 Bogen, Papier, Liniatur 
und Umschlag, kosten noch nicht 


ganz 5 Sgr. — Diese aussergewöhnliche 
Billigkeit wird bei manchem der Herren 
Consumenten das Bedenken hervorrufen, 
ob die offerirte Waare auch preiswerth sei; 
diejenigen Herren erlaube ich mir darauf 
aufmerksam zu machen, dass ich sehr gern 
Proben meiner Fabrikate gratis verab- 
reiche. 

Typographische Ausstattung jeder Art 
(Druck von Debet und Credit und jedes an- 
dere Schema) so wie Foliirung (Druck der 
Seitenzahlen) besorge ich auf das Billigste. 

Meinen geehrten Herren Kollegen ver- 
kaufe ich unliniirte Patent-Papiere entschie- 
den zum Fabrikpreis, und kann ich zum 
Wiederverkauf namentlich das Buch zu 3} 
Sgr. mein Nr. 82 à Ries 1 Thlr. 14 Sgr., 
so wie. das Buch zu 4 Sgr, mein Nr. 83 
a Ries 1 Thlr. 19 Sgr. empfehlen, 

Bei Abnahme grösserer Quantitäten er- 
mussige ich die Preise nach Möglichkeit, 

Die gütigen Aufträge, bei denen ausser 
der Angabe des Quantums nur die Bezeich- 
nung der Sortiments-Nummer nöthig ist, 
erbitte ich mir brieflich unfrankirt. 


Adolph Stern, 


Buchbinder, Besitzer einer Liniiranstalt und 

Papierhandlung. Neue Friedrichstrasse 

Nr 67., vis à vis der Spandauer Brücke, 
zwischen der Rosen- und Klosterstrasse. 


Gutta⸗Percha⸗Firniß in Topfen à 5 Sgr. 
Dieſer Firniß konſervirt das Leder vorzüglich und 
erhält daſſelbe geſchmeidig. Gegen Näſſe und den 
alles durchdringenden Schnee und Thau läßt ſich 
alles Schuhwerk damit vollkommen waſſerdicht 
machen. Zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer. 
Neueſtraße. 


Donnerſtag den 7. Februar 
mit dem 


Eisenbahn- 


bringe ich 


Uetzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 4 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Hamann, VViehhandler. 


Einen Transport ungariſcher Maſt-⸗Schweine 
habe ich erhalten, deren Speck und Schmalz ich als 
etwas ganz Vorzügliches empfehlen kann. 

Poſen, den 31. Januar 1856. 

A. Röſchke, Fleiſchermeiſter, 
— Wronkerſtraße Nr. 3. 
Zur geneigten Beachtung 
„Bur g 
empfiehlt ſein Lager o Rel nten Kochgeſchirre 
aller Art von ſtarkem Eiſenblech 
A. Großer, 
in Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 2. 


Landwirthſchaftliches. 


Hiermit bringe zur allgemeinen Kenntniß, daß mein Lager mit ſaͤmmtlichen 


Feld⸗Sämereien 


von beſter frischer Qualität vollſtändig aſſortirt ift. 
Gleichzeitig empfehle ich 


Peru-Gunno, Chili- Salpeter, 


ſo wie alle Sorten Mais, welcher Anfang April hie 
Bergner habe ich auf Lager ſächſiſehen 
und weißfleiſchige Zwiebel⸗Kartoffeln. 


Poſen, im Februar 1856. 


Beſtellungen auf Garten- 
ich jederzeit entgegen und ſorge für beſte 
Poſen, im Februar 1856. 


r eintrifft. 
Saat⸗Hafer, Okels Rio - frio gelb- 


Theudor Bacrtin. 


Penn 1 Herrn Heinrich Mette in Quedlinburg nehme 
Ausführung. 
Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Preis⸗Courants ſind bei mir einzufehen. 


— — — T r 
Für Candwirthe und Plumenſreunde 

die ergebene Anzeige, daß unſer neueſtes Samenverzeichniß erſchienen und auf Verlangen frei zugeſendet 

wird. Unſer Lager aller Arten friſcher und zuverläſſiger Sämereien iſt derart fituirt, daß wir jeder Konkurrenz 


vollſtändig begegnen können, und ſo hoffen wir mit Recht, unſern vieljährigen, ſo wie den neu hinzutretenden 
geehrten Abnehmern in jeder Beziehung genügen zu konnen. 


Von Rio 


frio, ſächſiſchen gelben und rothen Zwiebel: Kartoffeln, jo wie aller 


Arten Saat-Lupinen konnen wir große Quantitäten bei ſehr mäßigen Preiſen erlaſſen; ebenſo beſitzen 
wir Vorrath der neueſten deutſchen und engliſchen Getreidearten. 


Poſen, im Januar 1856. 


Die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 


Friſche geſunde 


Lein⸗ und Raps⸗Kuchen 


offerirt zu ermäßigten Preiſen { i 
die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, 
. Schloßſtraßen⸗Ecke. ö 


——ů — 


Sant-Erbsen 


Basch q. Litthauer, 


offeriren 
Waſſerſtraße Nr. 29, Eingang Kloſtergaſſe. 


Weißer ungariſcher und brauner Meth bei 
Meyer Hamburger, Krämergaſſe 13. 
„„ %„„%„%„%„%%„%„%„ä᷑ĩ 4e 
H Friſche Pfannkuchen à Dutzend 5 Sgr. 
© find zu haben beim Bäckermeiſter Morgen, 
Friedrichsſtraße Nr. 25. 


Ein junger Mann, der in einem Tuch oder Herren⸗ 
Garderobe ⸗Geſchäft bereits ſervirte, der deulſchen und 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt und durch 
gute Zeugniſſe ſich empfehlen kann, findet bei uns ſo⸗ 
fort ein Unterkommen. Schriftliche Anmeldungen müfjen 
frankirt ſein und dürfen der Zeugniſſe nicht entbehren. 


Breslau, den 29. Januar 1856. ; 
Carl Altmann & Comp. 


Ein gebildeter Wirthſchafts-Inſpektor wünfcht zu 
ſtern ſeine Stellung zu ändern. Anfragen werden 
unter F. L. an die Exped. d. Zig. erbeten. 


Zwei möblirte Zimmer find Büttel- und Schloſſer 
ſtraßenecke Nr. 6, 2 Stock hoch, zu vermiethen. 


8 Zwei moblirie große Stuben in der Bel ⸗Etage find 
Frledrichsſtraße Nr. 30 ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube, Schlaf- 
Kabinet, ſo wie Küche und Kammer, iſt vom 1. April 
zu vermiethen gr. Gerberſtraße 11 bei 

W. Weltinger. 


2 Bütielſtra ße Nr. 18 find mehrere neu eingerichtete 
Wohnungen von 3 und 2 Stuben nebſt Küche ſofort 
oder vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


PF 


(ee Nicht zu überſehen. m ) 
0 Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt ) 
0 und Umgegend diene hiermit als ergebene An-) 
zeige, daß der große 3 
Salon⸗Wagen 

auf dem Sapiehaplatz bei herabgeſetzten Eintritts. 
Preiſen nur noch kurze Zeit täglich von Morgens 9 
10 bis Abends 7 Uhr zum gefälligen Beſuche ge- ? 
öffnet iſt; es bezahlt daher die Perſon auf dem { 
X erſten Platz 3 Sgr., auf dem zweiten Platz 2 Sgr. 2 
und Kinder die Hälfte. Zu recht zahlreichem 
Beſuch ladet freundlichſt ein 3 
3 


ö Witwe M. Münz aus Ungarn. 5 
wu 


ODEUM. 


Heute Sonntag den 3. Februar c. 


7 
Großes Tanz⸗Kränzchen, 
mit doppelt beſetztem W e des 
koͤnigl. 10. Infanterie-Regimenk. Entree 2 Sgr. 
ET Telhelm Kretzer. 


Serre 


\ 


(0OLOSSEU NMI. 


Heute Sonntag den 3. Februar 


Großes Tanzvergnügen. 


Peiser. 


St. Domingo. 

Ein geehrtes Publikum mache ich ergebenft aufmerk⸗ 
ſam, daß der Weg über Wilda gut iſt, und lade zu 
Sonntag und Montag zum Abendbrod bei muſikaliſcher 
Unterhaltung ein. A. Fritſch. 


Eisbeine Montag den 4. Februar 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


bei 


Ein Beutel mit Geld iſt gefunden worden, und kann 
der Eigenthümer denſelben gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren Wronkerſtr. Nr. 6 in der Liqueur- 
ſtube bei A. Badt in Empfang nehmen. 


Ein deutſches Leſebuch, Dumas Amaury I. Thl. 
Nr. 8573, von Heine, iſt am 1. d. M. verloren wor⸗ 
den; der es findet, kann es bald gegen eine Belohnung 
auf der Poſt in der Botenſtube der Ober⸗Poſtdirektion 
abgeben. 
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Die Börse eröffnete in matterer Haltung, 
schält. 


Breslau, den 31. Januar. 
(Kosel-Oderb.) — B. 195 G 
Louisd’or 110 B. — 6. 

Die heutige Börse war sehr lebhaft, 


Tele 


Hamburg, Freitag, 1. Februar, Nachmittags 2 Uhr 
Einige Effekten erheblich niedriger. Oesterreichische C. 
chische Staatseisenbahn 840. Neue Stieglitz 9, 

Schluss- Course. Preuss, Aproe. Staats-Anl. 1004. 
Oesterreichische Loose 116. Iprocent. Spanier 36. 1 
Russen —. Berlin-Hamburger 112. 
Magdeburg Wittenberge 47. 
9 105 Diseonto 44 Proc. 
Wien 800 % kurz 13 Mk. 54 sh. not., 


Frankfurt a. M., Donnerstag, 31. Januar, Nachmi 


Berlin-Hamburg 1. 
London lang 13 Mk. 2 
13 Mk 64 sh 


aufhaltsames Steigen fast aller österreichischen Fonds und Aktien. n 373, 
Preuss Kassenscheine 104g. Köln- 


Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 113. 


Mindener E senbahn-Aktien —, Friedr.-Wilh.-Nordbahn 


Verautw. Redakteur: Dr. Julius Schlavebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 


—A — — Een 


Nur kranzösisch-österreichische und Credit-Actien waren er 


Oberschlesische Litt. A. 215% B. — G. Litt. B. 182 B. — G. Breslau e eee 


Neisse-Brieger 775 B. — 6. Polnische Bank- Billets — 


Cöln Mindener 160} 
Prior. 1024 


6 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 1. Februar. Wind: Nordweſt. Barome⸗ 
ter: 270°, Thermometer: 0°. Witterung: nach ſtarkem 
Schneefall bell. 

Weizen unverändert flau; ca. 4 Wſpl. 88 Pfd. gelb. 
Elb. 100 Nt. verk. 

Roggen neuerdings erheblich gewichen und nach klei⸗ 
nen Schwankungen und bedeutenden Umſätzen flau ſchlie⸗ 
ßend. Gekündigt 100 Wſpl., loco 9 Wſpl. 84—85 Pfd. 
a 78 At. 7 2050 Pfd. bez. . 

Hafer loco beachteter, p. Frübjabr billiger erlaſſen. 

Nüböl zu nachgebenden Preiſen gehandelte 
Spiritus bei 70,000 Ort. Kündigungen‘ auf kurze Lie⸗ 
ferung nur wenig billiger abgegeben und im Allgemeinen 
etwas feſter ſchließend. 0 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 96—105 Nt., 
hochb. u. weiß 104—112 Rt., untergeordnet 80—90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 77 — 79 Rt., 
Febr. 75 — 753 — 75} bez., 754 Br., 75 Gd., Febr. 
Marz 751-751 bez., 754 Br., 75 Gd., März⸗April 75 
Br., 751 Gd., p. Frübj. 771767675) bez. u. Gd. 
751 Br., Mai- Juni 77—76—761—751—753 bez., 752 
Br., 751 Gd. r 

Gerſte, große loco 54—58 Rt., 10 Wſpl. 72 Pfd. 
55 Rt. ab Bahn verk. N 

Hafer loco nach Qualität 33 — 35 Nt., 60 Pfd. 33 
Rt., 50 Pfd. 35 Rt. p. 25 Schffl. fr. Magazin bez., p. 
Frühjahr 50 Pfd. 33) Rt. bez., 33 Br., 321 Gd. 

Erbſen, Kochwaare 70-80 Rt. 

Raps 124 Rt. 
| W.⸗Rübſen 122 Rt. 

S.⸗Rübſen 103 Rt. 

Leinſaat 90 At. } 
Nuͤböl loco 165 bez., 17 Br., p. Febr. 165 — 164 
bez. u. Gd., 163 Br., p. Febr.⸗ März 16} bez. u. Gd., 
163 Br., p. März⸗ April 163 bez., 163 Br., 16 G., 


p. April⸗Mai 1614-167 bez. u. Gd., 16% bez., p. Sept.» 
Oft, 143—141 bez. u. Gd., 143 Br. 
Leinöl loco 164 Br., p. Frübj. 1 


54 Br. 
Hanföl loco 143 Br., p. Frühj. 14 


Nr. 
1 Spiritus loco ohne Faß 284 bez., Febr. und Febr. 
März 283— bez. u. Br., 287 Gd., März⸗April 293—4 
| bez. u. Gd., 294 Br., April» Mat 30—301—304 bez., 
| 304 Br., 30 Gd., Mai» Zuni 304-303 bez., 30% Br., 
| 305 Gd., Juni⸗Juli 32—314 bez. u. Gd., 32 Br. 
(dw. Hdbl.) 
| 


Berlin, den 1. Februar. Die Marktpreiſe des 
Kartoffel⸗Spiritus, per 10,800 au bi nach Tralles, frei 


bier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
25. Januar 284 Thlr. 
a : . 58 ze 
3 3 
29, a 20 Tbl. obne Faß. 
30. 20% a 29 Thlr. 


Si, s n 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 

Stettin, 1. Februar. In den letzten Tagen wurde 
das Wetter etwas kälter, dabei hatten wir ſtarkes an⸗ 
haltendes Schneetreiben. 

Weizen. Heute iſt es flau, 88 — 89 Pfd. gelb. p. 
Frühjahr 110 Rt. bez. u. Br., 81 — 90 Pfd. do. 100 


t. bez. 
Roggen 82 Pfd. p. Frühjahr 76 — 75 Rt. bez., 75 
Rt. zu machen. 
ommergetreide p. Frühj. große pomm. 74—75 Pfd. 
Gerſte 56 Rt. ar u. Br. „1 
Hafer p. Frühj. 36 Rt. Br. für 50 — 52 Pfd. excl. 
poln. und preuß. 


1 


Oesterreichische Banknoten 964 B. — 0 


graphische 


30 Minuten. Börse stiller. 
edit- Actien 139, österrei— 


Preussische Loose 112. 
proc. Spanier 223. Sproe. 
Mecklenburger 543. 
er 3. 
h. not., 13 Mk. 33 sh 
1 Amsterdam 35.95. 


Spanier 384. 
»proe, Metalliques 813 


theile 1185 
5 
. bez. Fonds und Spanier begehrt. 


E Schluss - Course. 
ttags 2 Uhr. Beinahe un- 


20} 


603. Ludwigshafen-Bex- | Wechsel, kurz, 354 


— — — . — — —u— E02. —Eà—f—ä—— 


1proec. Spanier 24. 


_ roc. 0 
Jbroc. Metall 774. 25proe. 


in Poſen. 


Erbſen 78 — 


Heutiger Landmarkt: 


Weizen 
80 a 95 


ID, 


Ro 


-- 
40 


Muͤbdl. Heute iſt es in Folge des Froſtwetters etwas 
feſter und e Preiſe zu machen. 


Spiritus p. 


Zink unverändert. 


Leinöl 16 Rt. 


Hanfol 153 Ni. 

Neis. Unſere Notirungen find beute für Carolin 
121 Nt., Java Tafel 103 a 11 Rt., Patna 7} a 81 Ni. 
Arracan 67 a 71 Rt., Bengal 6 a 61 Rt., Madras 51 


a 57 Rt. tranſ. 
Leinſamen 12 

ten, Pernauer 16 
Zink 74 Rt. 


Breslau, 31. Jan. Heute Nacht Schnee bei — 1% 


An der Bö 


gehandelt. Wir notiren: b. Januar 82 Br., 
Br., März 811 Br., April⸗Mai St bez. u. Br. 
Spiritus feſter und bei etwas beſſeren Preiſen meb' 


reres gehandelt. 
Br., 133 Gd., 


April⸗Mai 14% bez. u. Gd., Mai⸗Juni 143 2 144 a 147% 

bez. Junf⸗Juli 143 bez. 
ſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 2 Traded 

Rt. Gd } 


Breslau, 31. Januar. Preiſe der Cerealien, 


Kartoffe 
heute 133 


Weißer Weizen. 
Gelber dito 
Roggen 

Gerſte. 

Hafer 
Erbſen. 


Telegr. Getreide: Börfen: Bericht. 


Hamburg, 1. Februar. Weizen nominell. Ro 11 
flauer und geſchäftslos. Oel p. 9 I 
bp. Okt. 28. Kaffee und Zink ſtille. 


—— — —G—U— — — 
Witterungszuſtände in Danzig 
vom 25. bis 31. Januar 1856. 


Freitag: Wind SSW., Morgens klar, dann trübe, 
3 Wärme. 

Sonnabend: - SW. trübe und regnigt. 

Sonntag: S.,, klar und ſchoͤn. 

Montag: SW. trübe, Schnee und regnigt. 

Dienſtag: 5 fall. trübe, Abends Froſt u. Schnee 
a 

Mittwoch: . 


Donnerftag: = 


Waſſerſtand der Wartbe: 
Pogorzelice am al, 
2. 


Posen ... = 
2 
Aus Schrimm 


die Stimmung war aber im Laufe des Geschäfts sehr fest und die Course grösstentheils steigend bei belebtem Ge- 
heblich niedriger, letztere 139—441— 140 bezahlt. 


besonders in österreichischen Effekten, in denen zu bedeutend gestiegenen Coursen grosse Umsätze stattfanden, Fonds 
ganz. vernachlässigt und oferirt. Actien steigend und gefragt. 


Correspondenz für Fonds - Course, 


bach 155 Frankfurt-Hanau 783. Berliner Wechsel 1054. Hamburger Wechsel 883, 
Londoner Wechsel 1185. Pariser Wechsel 933. Amsterd. Wechsel 1004. Wiener 
Wechsel 113. Frankf. Bankantheile 119. Darmstädter Bank-Aktien 321. 


Metall. 39%: 


Br. 


Kurhessische Loose 35 
4}proc, Metall. 722. 1854er Loose 101. Oesterr. Nation. 
Anlehen 834. Oesterr.- Franz. Staats- Eisenbahn- Aktien 844. 
Oesterr. Credit-Actien 144. 


Amsterdam, Donnerstag, ‘1. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Oesterreichische 


esterr. Nat.-Anl. 79}. Hproc. Metall. Litt. B. 84}. 

proc, Spanier 233. 3proc, Spanier 
proc. Russen Stieglitz Sg. Sproe. Russen Stieglitz de 1855 S9. Mexikaner a 
Londoner Wechsel, kurz, 11, 82 


86 Nr. 


ggen Gere Hafer Erbſen 
a 80. 54 a 56. 38 a 42. 76 3 82. 


rühjahr 129 Br. 


2 4 


37 Ar J, Rt., auf 12 Nt. ferner gehal’ 
1 Nt., Libauer 142 Rt., Memeler 111 Ri: 
nominell. (Oſtſee⸗ Zig.) 


rſe. Roggen unverändert und wie folgt 
Febr. 


Wir notiren: loco u, 8 137 bez. u. 
ebr. 134 zu machen, März 134 Gd. 


feine, mittel, ord. Waare. 
132 -147 80 60 Sgr. 
126-136 82 e 
105 108 100 98 

75 —77 69 67 
. 43— 44 40 38 
115—120 110 105 


2 * 
(Bresl. dbl.) 


Beh. 32, p. Mai 


SW. trübe u. Schneefall, Nachts 11 
Kälte. Ing * | 


SSW. Morgens 14° Kälte und klar, 
gegen Mittag trübe. 


Sau Vorm. 8 Uhr 7 Fuß Igel 

> . 7 
= 2 8 s . 23 — 

S 

ngen. 


„„ 


* 


2 = 
iſt keine Nachrich 


— B. 1404 6. Wilhelmsbah 
925 6. Dukaten — B. 944 6. 


3proc. 
Badische Loose 474. 


Oesterr, Bankan- 


Wiener Wechsel 323. Hamburger 


Petersburger Wechsel 1, 77. Holland. Integrale 63%. 


— — 


